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Berlin,  18 , Dezember. der Dagesotzö

mmgsbau sollen dem, Ländern zur Verfügung gestellt
mettven. — Ein Antrag Hergt (Dnft.) foiÄert emsn
Gesetzentwurf, wonach vom 1. Januar ab der An¬
kauf von Edelmetall, Juwelen und Altmetall der
Genehmigung b-cÄarf. Ein Rsgierungsverdreter er¬
klärt, dah ein >entsprechender Gesetzentwurf dem

wird angenommen.
Das Haus vertagt sich darauf . Die nächste

Sitzung findet in den Tagen zwischen dem 10. und
17. Januar statt.

ftintg stehen zunächst kleine Anfragen . Abgeordneter Reichstag im Januar zugckhsn werde. Der Antrag/rx_ - „»NM « MiCtirrv« 0lp. . • __ ...._Schv-cb (Deutsche Dp.) brachte eine kleine Anfrage
ein, in der er darauf ihinweist, daß bei Frankfrrrt
a. M. ein St „remer von marokkanischen Soldaten
und der Wlienbesitzer Gohn von Wiesbaden von
einem früheren französischen Major Dupic msder-ge-
'chossm morden seien. Er fragte , ,was die Regierung
hiergegen unternommen und wieviel Goidmillionen
Ne nach dem Beispiel der Entente in den Fällen
Pariau uns) Ingolstadt als Schadonenfatz gefordert
Hobe. Don einem Regierung so ertretcr wird geant-
wortet, die ll,.arokkaner feien von dem französischen
Kriegsgericht zum Tode verurteilt worden. Bei der
Schadenerfaßforderung habe sich die Rsgierrrng
streng an die Grundsätze des Völkerrechts gehalten.
Der inaktive Major Dupic habe mit der Besatzrrngs-
«rmoe nichts zu tun . Dom deutschen Gericht fei ein
btrasverfahren gegen ihn bereits eingoleitet.

Nach Erledigung weiterer Ansragen und An¬
klage wird die zweite Beratung des 7. Nachtrags
sum Reichshaushaltsplan beim Auswärtigen Amt
lvrtgefetzt"und der ReichSl-aushaltsplan nach kurzer
Aussprache in dritter Lesung mit der verfassungs¬
mäßigen Aweckdriftel-MShrheit gegen die Kommu-
"isten angenommen.

Es folgte Laim die zweite Lesung der Vorlage
lur Acuderung des Gesetzes über die ZwangscmiÄhe.
Don natürlichen Personen ist für die Jwamasanleihe

den ersten 200 000 Mark DcMwgen 1 Proz . zu
Zeichnen, von den nächsten 300 000 Mark 2 Proz .,
von den nächsten 500 000 Mark 4 Proz ., von den
ŵ itersn 800 000 Mark 6 Proz ., von den folg ^
°00 000 Mark 8 Proz „ von den weiteren Betragen

»ÄW » .
Das Ruhegeha!! des Reichspräsidenien.

Berlin,  15 . Dezember. Im Haushaltsaus¬
schuß des Reichstages wurde beute der Gesetzentwurf
über das Ruhegehalt des Reichspräsidenten be¬
handelt . In der Hauptsache bestimmt der Entwurf,
daß für den Fall des Ausscheidens des Reichspräsi¬
denten mit Ablauf seiner Amtsdauer oder vorher
infolge von Dienftunsähigkeit oder aus politsichen
Gimnden die Dienstbezüge mit Ausnahme der Auf-
wandsgelder noch bis zum Vierteljahresschlutzweiter
bezahlt werden. Von da ab erhält er als Ueber-
gcmgsgeld für die Dauer eines Dreivierteljahres und
von da ab als Ehrenfold die Halste der jeweiligen
Bezüge des Reichspräsidenten mit Ausnahme der
Auftvändsgelder.

Die Re?chstre«e der Rheinländer.
Berlin,  18 . Dezember. Dem Reichspräsi¬

denten sind in den letzten Tagen zahlreiche Kund¬
gebungen  von Bereinigungen der Rhein¬
länder  in den verschiedensten Rerchsteilen zuge-

----- cjat»0en, die in Sorge um die Leiden und das Schicl-
» h - m - M ihrer Heimat ihre unerschütterliche Treue zum

ift Proz Bei zwei odcv mehr Kindern ermäßigt
sich die Zwangspflicht für jedes Kind um ein ZwuiN-
siMel dcr Zeichnmrgspjlicht, wenn das Vermögen
eich) mehr als sechs Millionen Mark beträgt . Der
Ausschuß hat beschlossen, auch die landwirifchafttichen
Kreditanstalten von der Zwangsanleihe zu befreien.
Unter Ablehnung verschieden-r Llbänderungsantrage
wird die Vorlage in der Ausschuhfasfung in zweiter
Lesung angenommen.

Um der Iinanznot der Gemeinden abzuhelfen,
Wird darauf ein Antrag angenommen , der die
"^ ichsrogrerung ermächtigt, den Ländern auf 2ln-
h«z Vorschüsse zwecks Unterltützung notleidender
Gemeinden zu gewähren.

Zur zweiten Lösung des Haushalts des Mmtfte-
für Ernährung und Landwirtschaft liegt ein

?wdr<»g Hergt (Dirtl.) vor , der sofortige Bezahlung
Uml-agcgctreides verlangt . Äbg. Philipp (Dtnl .)

Mdert eine Erhöhung des .llmlagegstreidepreifes.
rl.bg. Bairmmm (Z.) wüusckft höhere Aufwenduiigen
für djg Bekämpfung der Reblaus . Reichscrnäh-
ft-lN-ge minister Dr . Luther gibt zu, daß die Miichver-
orgung der ,Städte einen besorgniserregenden Zu-

stand anaenvmmcn habe. Er richtete an die Land-
wirisch st die Ausforderung, sich ihres Zufommen-
hangcs mir dem ganzen Volke bewußt zu werden,
und' alles zu tim, damit wir gsmeinschaftlichdurch
die Not Mr'ra Winters hindurchkmnm.cn. Der Haus¬
holl für das Ernäihrungsminiftcrium wird darauf

und das Haus vertagt sich födann «uf
bamskag.

Berlin,  16 . Dezember. Das Hans nahm
heute die Novelle zum Gerlchlskostengefehin 2̂ und

Vaterland ausdrücken und die Reichsleitung bitten,
mit Mer Tatkraft den Plänen auf Abtrennung der
Rheinlands vom Reiche entgegenzutreten. Der
Reichspräsident bemitwortet die Zuschriften dahin,
daß das ganze Reich in gls!ck)er Treue zu den Be¬
wohnern des bedrohten Rheinlandes steht und daß
niemals die Bande gelöst werden können, die eine
mehrtausendjährige Volksgeuieinschast wid Kultur
geschmiedet habe.

Der Rerchsernährungsminisierim Rcichs-
ausschuß der deutschen Landwirtschaft.

Berlin,  15 . Dezember. In der heutigen
Sitzung ^des Reichsausschusses der deutschen Land-
wirtsck-ast erklärte der neue Reichsernährungs-
minister Dr . Luther,  die Vorlage betreffend
Preisfestsetzung ftir das dritte Sechstel der Umlage
ginge heute an das Reichskabinett mrd würbe
hoffentlich in den nächsten Tagen erledigt sein.
Ferner sagte er zu, noch vor Beginn der Frühjcchrs-
bestellimg eine bindende Erklärung über die Wirt¬
schaftsform des nächsten Jahres abzugeben. An die
Spitze seiner Aufgaben müsse er die Erzeugungs-
förderung stellen. Es müsse eine Brücke geschlagen
werden zwischen Stadt und Land, denn die M̂ög¬
lichkeiten, sich ausreichend in der Stabt zu ernähren,
schwinden immer mehr und mehr . Der Mittelstand,

'der Brennpunkt deutscher Kultur , die Rentenemp-
; fänger und auch weite Kreise der städtischen Ar-
bciterfchast leben nicht nur viel bescheidenerals vor¬
dem, sondern, was das allerschlimmstesei, ihr Nach¬
wuchs sei auf das schwerste bedroht. Es gäbe wohl
Städte , m welchen die theoretisch notwendigen
Milchmengen geliefert würden , aber die Kaufkraft

keine Kontrolle über die Führung des Krieges de-
sesseu." Newton erinnerte an die Worte Wilsons,
daß die Regierung der Vereinigten Staaten mit dem
deutschen Volke keinen Strett hätten , daß die Re¬
gierung der Vereinigten Staaten während des Krie¬
ges nicht aufgchört habe, das deiüfchc Volk ihrer
Sympathie zu versichern und den Milstarismus der
Hohenzollern anzuklagen. Er schloß: „Das deutsche
Volk hat seinen Kaiser vcstrieben und eine Republik
geschaffen, die der unseren ähnlich ist. Sicherlich
sollten wir dieses Volk jetzt nicht im Elend lassen."

Zur Lesge.

geholt des Reichspräsidenten an und ging 'dann zur
Bitten Beratung des 7.  Nachtrags zum Reicyshaus-
balf über Adg. Dr. Helfferich (Dntl .) verlangt eure
Erklärung der Regierung über die Bcfatzungskosten.
Allein die Besatzung des Rheinlandes koste
*680 000 000 Goldmark (lebhaftes hört ! hört !) Das
ici ein Mehr von 09 Proz ., was unser -gsfamles deut¬
sches Hoer und die Flotte in Frisdenszeiten erforder-
tsa. (Erneutes lc'vhaftes hört ! hört!) Groß ^seien
auch die Leistungen für die Konirollikommissionen.
^er gemeine Soldat erhalte abgesehen von seiner
«esoldung, allein an stcuersreicn Zulagen doppelt
soviel, als die Drätm eines M -ichstagoübgeorÄm-ien
betragen (Bewegung .) Staatssekretär Zapf ver¬
weist daraus , daß triefe Unkosten auf Sachlsistungen
verrechnt werden und daß Barleistungen dem Reich
Ar 1922 an sich nicht obliegen. Allevdmlgs ist von
einem Teil der BofMungsmächie ein Teil der Dvr-
Misse für die Soldzählung 'gefordert wordem Die
ie>achü-u-)a.ngen werden bis zur Höhe ron 220 Mil,.
Tal'dimark auf 'die Dssatzungskosten berrechnet. Der
^1ehrbetra>g 'geht auf Repavationskonto . Beim
chlarineedat fordert Abg. Äuhnt (Soz ) Streiäiung
r»er neubewilligten Stelle eines Jngonieuradnstrals.
E namenlicher Abstimmung wird die Stelle mit 170
«egen 156 Stimmen aufrecht erhalten . Der Rach-
^agsetat wird darauf in dritter Losung angenom.
Mc-n.

Ebenfalls angenommM wird gegen SAe  Kommu-
n>lsten in dritter Lesung das Gesetz über die Zwangs,
""leihe. . „

Nach Befürwerdung durch die Abg. Hoffmann-
^udwigshafen (Ztr .) und Mumm (Dntl ) wird ein
Antrag angenommen , der Frachtfreiheii für ruck

fühls- und Schicksalsgemeinschast zwischen Eiadt und
Land gefimden werden. Auf die mit großem Bei¬
fall aufgenommene Rede erklärte Freiherr von
Wangenheim mit einem Dank, daß es nun feit
langer Zeit das erste Mal sei, daß die Landwirt¬
schaft mit Vertrauen auf dasjenige Ministerium , das
als landwirtschastliches Fachministerium anzulehsn
fei, blicken könne. Die Landwirtschaft sei voll über¬
zeugt, daß sie nur ein Glied im Uhrwerk des deut¬
schen Staates und Volkslebens darstellen könne.
Man sei sich deshalb auch stets klar gewesen, daß die
Hauptaufgaben der deutsck)en Landwir-tschaft auf die
wirtschaftliche Sekbständigmachung unseres ^Vater¬
landes abzielen, denn das deutsche Volk müsse sich
gut ernähren , mn in Ruhe arbeiten zu können.
Freiherr von Wangenheim gab der Hoffnung Aus¬
druck, daß dieser erste Besuch des Reichsernährungs-
mmisters im Reichsausschuß der deutschen Landwirt¬
schaft ein günstiges Vorzeichen für dis zukünftige
Zusammenarbeit sein möge.

Zlmerika und bic deutsche Jtof.
New Pork.  Wir aus Washington gemeldet

wird, brachte das Mitglied des Kongresses Newton
eine Entschließung ein, nach der die Summe von 70
Millionen Dollars dazu verwendet werden soll, der
llnlercrnährur .g in Deulschland und Oesterreich ab-
zuhelfen. Für diesen Betrag sollen in den Ver¬
einigten Staaten Lebensmittel eingekauft werden,
die von dem amerikanischen Roten Kreuz mit Hilfe
der Organisationen des deutschen und des öster¬
reichischen Roten Kreuzes verteilt worden sollen.
Newton wies darauf hin, dah der Friedensvertryg

_ _ , j non Deutschland die Hergabe von Milchkühen und
«rwvrLöwe'Äer neu ' beschaffte Äirchenglocken ver» anderen für die Ernährung wichtigen Dingen ge.
*«m  Anamommeii ' wird ein AusfchuHcmtrag. der ] fordert habe und daß eins große Menge Kohlen von

Berlin,  17 . Dezember. Zu den gestrigen Be¬
sprechungen des Reichskanzlers mit den Partei¬
führern meldet die „Bofstsche Zeitung " : Das Er¬
gebnis der Aussprache war der einmütige Beschluß,
daß die Beratung im Auswärtigen Ausschuß noch
verfrüht wäre , da die Verhandlungen mit den Sach¬
verständigen noch fortdauerten . Das „Berliner
Tageblatt " will wissen, daß es nach dem Bericht des
Staatssekretärs Bergmann über feinen Londoner
Aufenthalt so scheine, als hätten die deutschen Vor¬
schläge m London doch einen aewisseu Eindruck ge¬
macht. In unterrichteten Kreisen werde die gegen¬
wärtige Lage als immerhin nicht ungünstig bezeich¬
net, wenn auch ein zu großer Optimismus nicht am
Platze wäre . Da der Reichskanzler besonderen Wert
darauf legt mit den Parteiführern in piühlung zu
bleiben, dürfte im Lause der Woche eine
Aussprache zwischen der Reichsregierung und den
Parteiführern stattfinden.

Den Blattern zufolge trat das Reichskabinett
nachnuttags im Anschluß an die Besprechung mit
den Parteiführern zu einer Sitzung zusammen, um
sich erneut mit der Reparationsfrage zu befassen.
Dabei wurden insbesondere die Ergänzungsvor-
kckiläge besprochen, die von Deutschland zu den letzten
Vorschlägen gemacht werden sollen. Nach dem
„Lokalanzeiger" soll die Reichsregierung mit allen
in Frage kommenden Wirtschastsinterefsenten sich
darüber unterhalten.

AmrrlküNlschs§iff§für EzrropZ.
Paris,  16 . Dezember. Aus sehr sicherer

Quelle erfährt man, daß die Dereiniglen Staaten ln
ganz kurzer Zelt eine Entscheidung von allerhöchster
Wichtigkeit treffen werden, um die europäische Si¬
tuation durch eine große Weltkonferenz in Washing¬
ton zu bessern. In gut unterrichteten Kreisen er¬
fährt man, daß dieser Schrift in zwei bis drei
Wochen von Wachington aus unternommen werden
wird. Alle Nachrichten deuten darauf hin, daß die
amerikanische Regierung eine Anleihe zugunsten
Deutschlands in höhe von lVs  Milliarden Dollar
beabsichtigt.

Zu dem amerikanischen Projekt einer 6 Mil¬
liarden Goldmarkanleihe erfahren die hiesigen Blät¬
ter noch folgende Einzellieiten: Grundlegend für den
Schritt Amerikas war die Unterredung , die Morgan
mit Hughes und dem Präsidenten Harding hatte.
Es handelt sich bei den amerikanischen Projekten um
eine Anleihe von 6 Milliarden Goldmark zugunsten
Deutschlands, d. h. um eine Zusammenfassung der
äußeren und inneren Anleihe, die das Reich den
Alliierten auszulegen vorschlug. Amerika will mit
der Zusammenfassung dieser beiden Anleihen zu¬
gleich das Reparationsproblem und das Problem der
Stabilisierung der Mark lösen, denn in amerikaift-
schon Finanzkreisen ist man der Ansicht, daß es jetzt
die höchste Zeit fei. Deutschland zu retten. Wahr¬
scheinlich wird aber vor dem 2.  Januar Amerika
keine bestimmten Vorschläge machen, sondern zu
nächst eine abwartende Haltung einnehmen.

Warum Zlmerika emqrerft.
London.  16 . Dezember. Die „Daily Mail

schildert die Beweggründe , die die Vereinigten
Staaten veranlaßten , nunmehr der Lösung des Re-
parationsliroblems näher zu treten . Sie seien
erstens humanitäre Gründe , dann aber auch inner
politische Rücksichten. Besonders die Farmer be¬
klagten sich lebhaft darüber , daß sie nicht in der
Lage seien, den Ueberschuß ihrer Getreideproduktion
in Amerika Mzufetzen. obwohl Deutschland allein
75 Millionen Büchel Weizen gebrauchen würde , die
es unter den jetzigen Verhältnissen nicht bezahlen
kann. Außerdem soll Deutschland für größere Be¬
träge, besonders Baumwolle , von den Vereinigten
Staaten ankaufen können.

^-"e genügende Menge Mundzucker zu erfchwing-
lichen Preisen für die Bevölkerung verlangt.

Hierauf wird das Ausgieichs-Jwischengeseh in
ZweZt̂ und drlüer Losung angenommen — Au-
Benommen wird auch ein Antrag des Wohnnngs-
«usichusfes, auf die Länder iimd Gemeinden einzu-
"Lrken, den gemcinnützigm Wohnungsbau zu för-
dkrn und eine Detzbilligung b'-r Baustoffe herbeizu-
nihren. Wq. nodweirdkgen Mittel für den Woh-

Frankreich und Belgien weggenommen worden sei,
med sagte sodann: „Wir sind eine christliche Mliftn.

Girre Rede Dr. Hugos über Politik und
Wirtschasl.

Die Deutsche Dolkspartei hielt in Hannover eine!
öffentliche Versammlung ob, in der Reichstagsabge¬
ordneter Dr . Hugo über Politik uud Wirtschaft
sprach. Er sagte u. a.: Nach den Angaben der
Reichsregierung belaufen sich die Verluste und
Leistungen Dentschlands nach dem Kriege auf 50
Milliarden Gvldmark, was einem Fünftel des ge¬
samten Nationalvermögens vor dein Kriege gleich-
kommt. Wenn in der Währungsftags nicht bald
etwas mtscheidcudes unternommen wird , dann find
wir noch lange nicht am Ende dieser ewigen Preis - ,
steigerungsn. Nach außen fd eine Umstellunĝ der i

haben . Notwendig fei heute der gefchlofienenatio¬
nale Wille des ganzen Volles unter seiner Re¬
gierung.

Elmsr̂ ng des nnm  polnischen
SlMMaßdrnM.

Warschau,  16 . Dezember. Heute mittag
wurde während der feierlichen Eröfstrung der oil»
jährlichen Kunstausstellung ein Attentat  auf den
neuen Staatspräsidenten N a r u t o w i t s ch verübt,
indem 3 Schüsse abgefeuert wurden . N a r u *
towitsch ist tot.  Der Attentäter , Kunstmaler
Niewiadziuski, ist verhaftet. Narutowitsch ist
zweifellos das Opfer eines Fanatikers geworden,
obwohl nationalistische Kreist sagen, daß der Atten¬
täter nicht aus politischen Beweggründen gehandeft
habe, sondern geistig umnachtet gewesen sei.

Die Leiche des ermordeten Staats»
chs f s , der 58 Jahre alt geworden ist, wurde in dir
Nativnalflaggs gehüllt und unter Begleitung einer
Ehreneskorte nach dem Belvedere gebracht, wo sie
aufgebahrt  wurde.

arutowitfch, der vormalige Außenminister,
wurde erst vor wenigen Tagen mit Hilfe der
Bauern - und Arbeiterparteien und den Stimmen der
nationalen Minderheiten an Stelle der zurückge¬
tretenen Staatschefs Pilfudski zum Präsidenten der
polnischen Republik eramft. Heftige nationalistische
Demoustraitonen hatten bereits den Wahlakt be¬
gleitet. Bei der Feier seiner Eidesleistung kam es
in Warschau zu blutigen Zusammenstößen zwischen
Nationalisten und Sozialisten . Die Hetze nahm auch
einen stark antideutscheil Charakter an und griff in
dieser Färbung auch auf die ehemalige Provinz
Posen über . Man wird die Bluttat , der der
Staatschef zum Opfer gefallen ist, dieser natio¬
nalistischen Hetze zuschreiben müssen.

Narutowitsch soll deutschfreundlichgesonnen ge¬
wesen sein. Er suchte einen Ausgleich zwischen
Deutschland und Polen . Man rechnete deshalb auch
damit, daß die deutsch-polnischen Wirtschaftsver¬
handlungen , die teilweise ins Stocken geraten waren,
sehr bald zu einem guter! Ergebnis geführt hätten.

wb W a r f cha u , 17. Dezember. Der Mör¬
der  des Präsidenten Narutowitsch hat im Verhör
erklärt, daß er aus eigener Initiative  ge¬
handelt habe; er bestreitet, irgendwelche Heliers-
helfer gehabt zu haben. Heute wurde die Unter¬
suchung Mgeschlossen. Der Mörder wird unverzüg-
lich vor- ein Standgericht gestellt werden.

Meine  Mitteilung ^ .
Zürich. Der Bundesrat Karl Scheurer wurde

von der Bundesversammlung zum Bundesprüsiden-
ten der Eidgenvssenschastfür 1923 gewählt.

Madrid . Die Madrider Zeitung „El So !" bringt
unter der Ueberschrift „Der Rhein und die Ruhr"
einen sehr deutschfreundlichen  Artikel , wo¬
rin die Erhaltung der deutschen Kultur als ein für
die ganze Welt wichtiger und wertvoller Besitz ge¬
fordert wird.

wb Derliu . 16. Dezember. Der „Preußische
Staatsanzeiger " veröffentlicht eins Verfügung , wo¬
nach zur Räumung beschlagnahmter Wohnungen
und sonstiger beschlagnahmter Räume sowie zur
Durchführung des Zwangsmietvortraaes erforder¬
lichenfalls unmittelbarer polizeilicher Zwang ange¬
wendet werden kann.

Berlin , 16. Dezember. 3m Reichstag ist von
der deuffchnMömtlen Fraktion ein Antrag « uge-
brächt worden , der 'die Regicrung ersucht, fchleunis-st
einen Gcsehcr.kwurf vorzulegen, wonach vom 1. Jau.
1923 ab der Ankauf von Edelmetall und lluwelen
sowie von Alkmeküll verboten wird uud Zuwiderhand-
lungen mit empfindlichen Freiheits - und hohen Geld¬
strafen zu ahnden.

Berlin . Nach dem Dekadenausweis über die
Geldbewegung bei der Rcichshauptkasie vom 1. bis
10. Dezember hat sich die schwebende Schuld
von 123 auf insgesamt 962 Milliarden M̂ark
erhöht,  von denen 950 Milliarden bei der Reichs¬
bank diskontiert wurden.

Berlin . Wie die „Vosfifche Zeitung " mitteiü,
beginnt der scharfe Dollarrückgang  bereits auf
die Preisbildung  zu wirken. So sind die
Schmalzpreise um 80 Mark je Pfund gesunken. Die
Margarinepreise senkten sich innerhalb zweier Tage
um 160 Mark je Pfund . Wenn auch in der Beklei¬
dungsindustrie die Preise und Rohmaterialien sin-£■_ £ u . ä.. i »„ .!. .. . Ia mam Sa » CCl»•* «-vt -t <T

mein] ,
einigen Monaten infolge
weges ^ur Auswirkung.

Paris , 16. Dezember. Poincare hat heute nach¬
mittag den deutschen Botschafter Dr. Mayer
empfangen.

Paris . Sämtliche in Toulon noch zurückae-
bliebenen deutschen Kriegsgefangenen sind begnadigt
worden : sie werden noch vor Weihnachten nach
Deutschland zurückbefördert werden.

Ilnlerzeichnunq des kürkischcn Friedens am
15. Januar ? Seit Samstag herrscht in Lausanne
wieder allgemeiner Optimismus . Die Türken haben
betont, daß sie mit den Engländern darin einig
gehen, daß der Friede sobald als möglich geschlossen
wird. Man rechnet mit der Unterzeichnung des
Friedens zum 15. Januar.

ingsiudustrie die Preise und vcohmaterrmcen ftn-
n, so kommen doch, wie von der Einhandelsge-
einschaft mitgeteilt wird, die Rückgänge erst in
nigen Monatei , infolge des langen Fabrikations-

Während D̂eutschland und Oesterreich im Kriege ^Verpflichtungen notwendig. Höchst bodeiftsam seien
unsere Feinde waren , sind sie jetzt unsere besiegten alle Aeußeiungen der amerMamschen Regierung,
Gegner . Ich bin dessen sicher, daß Amerika nicht die au die Adresse Poincares uno des natwnalisti-
zufehen will, wie hilflose Frauen und Kinder durch scheu Frankreichs gerichtet sind. _Die Tatsache, daß
Käste und .ftrniflet* ^u^runde §ehen. Das Dnsk. dris wir in Deutschland jetzt eine wirtschaftlicy sachver-
iekt in Deutschland und Oesterreich leidet, ist nickt ständige Regierung hoben^ wird auf die letztste
das Volk, das den Krieg begonnen hat. und hat Stellungnahme Amerikas nicht wenig, emgewirü

Der Januar -Nrokprels.
Berlin,  16 . Dezember. In der Presse wurde

die Nachricht verbreitet , daß der Preis für ilmlage-
getreids auf 170—180 000 Mark erhöht würde und
daß demgemäß das Vierpfundmarkenbrot ob 1. Jo-
nuar ungefähr 600 Mark kosten dürfte. Wie wir
dazu von unterrichteter Seite hören, treffen dieie
Angaben nicht zu. Es ist, wie angekündigt, eine



beträchtliche Erhöhung der Preise für das dritte decken ist. Diesbezüglich tmd) vovg-efchiagen-eine Er-
Sechstel der Getreideumlage notwendig. Ueber das Höhung der Hundesteuer, der Lchankkonzejsions-
Ausmaß der Erhöhung ist jedoch endgültig eine steuer, die Neueinführung einer hausfchiachtstcuer,
Entscheidung noch nicht getroffen worden. Uebri- ^sowie die Nacherhsvung von indiretren Steuern . —
gens würde selbst dann , wenn man von den ange- -Dem Kreistag wird ferner eine Beteiligung an den
gebsnen Grtreidepreifen ausgehm will, dieser Preis !Mainkraftwerken vom Kreisausschuß vorg-sschlagen.
keineswegs  auf die Vrotpreise in dem Maße Bekanntlich hajbsn,
einwirken , daß sich daraus eine Erhöhung auf 680
Mark errechnet. Endlich ist zu bemerken, daß der
1. Januar als Temiu nicht in Betracht kommt, son¬
dern frühestens die Januarmitte.

Hochheimer Lokal-Rachrichken.
* Steuerliche Ermäßigung für

mittellose Angehörige.  Das Finanzamt
schreibt uns : Di-estmige-rr Arbeitnehmer, welche An«
idrä' e auf Zuer-ken-n-ung der Stsuer -ormäß-i-gun-g für
mitteüof« Angshörtge stellen, m-üss-en stets das neue
Steuerbuch hierbei vorlcgen. Wird bas Buch mit
einem schriftlichenAnträge dem Finanzamt einge-

so ist L-as Porto für die Rücksendung beizu-
fügem Angabe der g-en-a-uen Adresse (Ort, Straße,
Nr .) sowie Lebensalter , Beruf und Höhe des Ein¬
kommens derjenigen Person , welche als mittelloser
Angehöriger gerechnet werden soll, ist erforderlich.

* Unterstützung der Sozialrentner.
Der Regierungspräsident hat nach einer Meldung
der „Wiesb . Ztg ." den Städten und für die Land¬
gemeinden den Landräten des Bezirks rund 2» Mil¬
lionen Mark zur Gewährung von einmaligen außer¬
ordentlichen Zuwendungen an bedürftige Sozial¬
rentner überwiesen mit der Weisung, die erforder¬
lichen Maßnahmen noch vor Weihnachten durchzu-
sühren.

* Feiertage und Elsenbahntarif.
Das Verkehrsministerium will mit Rücksicht darauf,
daß die neuen Tariferhöhungen mit den Feiertagenf ammensallen,die Vorkuufsmöglichkeit nicht ein-ränken und also zulassen, daß am 1., 2. und 3.

nuar noch Reisen gemacht werden, wofür die
Fahrkarten zum alten Preise bereits im alten Jahr-
gelöst sind.

* Die Gold - und Silberankaufs¬
preise  für das Reich durch die Reichsbank bleiben
auch für diese Woche unverändert , 20 000 Mark für
ein 20 Markstück und der LOOfache Betrag des Nenn¬
wertes für Silbermünzen.

* Erleichterungen im  G ü t e r v.e rk e h r.
Auf eine Anfrage aus Abgevrdpetenkreisen wegen
der mn 1. Dezember durchgeführten starken Er¬
höhung der Gütertarife hat der Reichsvcrkehrsmini-
ster mitgeteilt, daß in allernächster Zeit, voraussicht¬
lich zum 1. Januar 1923, auf dem Gebiet der Güter¬
tarife eine Reihe von Erleichterungen eingeführt
-werden wird. Es sollen nicht nur die Frachtsätze für
Eil - und Stückgüter ermäßigt , sondern auch zahl¬
reiche Güter beim Versand als Wagenladung in
niedrigere Tarifklassen eingereiht werden.

* Die neuen Dreimark  st ücke . Wie das
Reichsfinanzministerium mitteilt , sind im Monat
Oktober d. I . in den deutschen Münzstätten für
87 643 000 Mark Dreimarkstücke aus Alunrinium ge¬
prägt worden , womit die gesamte Ausprägung dieser
Münzen 99 282 000 Mark beträgt . In Umlauf sind
diese Münzen nur wenig gekommen , sie wurden
allem Anschein nach sämtlich „gehamstert ".

* Der neue Fünftau send marks  ch ein
mit dem Datum 16. September 1922 ist auf gelb¬
lichem Papier gedruckt und zeigt auf der Vorderseite
blauen Text auf bräunlich, auf der Rückseite braunen
und blauen Text ans grünlich gliillochiertem Unter¬
gründe . Die Reichsbankstempel sind grün , die Num¬
mern rot. Auf der Vorderseite ist ein Männerkopf
angebracht, eine Reproduktion eines alten Meisters.
Auf dem gelben Bande zu beiden Seiten ist der
Reichsadler angebracht.

Biebrich,  18 . Dezember 1922.
* Zugzusammenstoß.  Heute vorinittag

etwa um 11 Uhr stieß ein von Schierstein kommen¬
der Güterzug mit voller Wucht auf einen anderen
am Bahnhof Biebrich-West haltenden Güterzug.
Durch den Zusammenstoß wurde erheblicher Ma¬
terialschaden angerichtet: Menschen kamen nicht zu
schaden, Die Eisenbahngeleise sowie die beiden
Uebergänge sind gesperrt. Von Wiesbaden ist so¬
fort ein Hrlfszug eingetroffen. Eine amtliche Aus¬
kunft über den Zusammenstoß war bis Schluß der
Redaktion nicht mehr zu erlangen.

* Wahlen zur  H a n d e l s kam m e r. Die
Ergänzungswah ! von t Mitglied im fünften Wahl¬
bezirk (Wiesbaden -Land) ist Donnerstag , 28. De¬
zember 1922, vormittags 11 Uhr im Rathaus , Zim¬
mer 30, zu Biebrich a.' RH.

* Das vom deutschen Reichsausschuß für Lei¬
besübungen gestiftete D e u t.s che Turn - und
Sportabzeichen  in Bronze wurde Herrn
Willi Böhm,  hier , Mitglied des Sportvereins
Biebrich, verliehen, der in der Hauptsache die Be¬
dingungen im Schwimmen erfüllte. — Das Ab¬
zeichen wird verliehen als öffentliche Anerkennung
für vielseitige Leistungen auf dem Gebiete der Lei¬
besübungen . Sein Zweck ist, Anreiz zu geben
a) zur Erreichung Der für die Vollkraft notwendigen
hochgesteigerten körperlichen Mlgemeinausbildung,
b) zur Bewahrung dieses Körperkönnens vis ins
reife Manncsalter . Es wird in drei Klassen in
Broncc , Silber und Gold verliehen. Das Zeichen
in Bronce erwirbt , wer im Laufe von 12 Monaten
die fünf geforderten Leistungen erfüllt, das Zeichen
in Silber , wer in acht Jahren oder wer nach Ueber-
schreitung des 32. Lebensjahres die fünf Leistungen
erfüllt , bas Zeichen in Gold, wer im Besitze des
silbernen Abzeichens in weiter folgenden acht Jahren
jedesmal dis fünf geforderten Leistungen erfüllt oder
wer bei Erfüllung das 40. Lebensjahr überschritten
hat . Ueber die Bedingungen zur Bewerbung um
das Abzeichen, das auch an Frauen verliehen wird,
erteilen die Turn - und Sportvereine Auskunft.

Aus der Lrcisverrvallung Wiesbaden -Land.
Rach dem für die am heutigen Montag statt-

findende Kr-sistagssitzuna ausgearbeiteten Nachtrags¬
etat zum Krcishaushaltsvoranischlag fiir 1922 er¬
bringen gegenüber feem Voranschlag die Hunde¬
steuer ein Mehr von 300 000 M ., die Schankerlaub¬
nissteuer ein Mehr von 50 000 M , die Auwachs¬
steuer ein Mehr von 2 500 000 M ., der Anteil an der
RÄchs-Änlkommemsteuer mehr 800 600 M „ die neue
Schlachtfteuor insgesamt 200 000 M ., und die Bau-
g-ebühren mehr 100 000 M Diesen Mehreinnahmen
st-- -m aegenüber folgende Mehrausgaben : Decmtten»
besoidur.g 2 200 090 M ., Anstestelltenlö-hne 900 000
M ., Reisekosten und Tagegelder 100 000 M .. Büro-
-bedürfmsse 280 000 M ., Rlchegchalts- und Witwen»
kasfen-B eitrage 300 000 M , Hausu -n-terhwltu-ngs.
kosten 100 009 M,, Heizu-n-gskosten 200 000 M ., Be-
zirksabgabe 1 000 090 M .. Landarmcnkosten 4 650 000
M Wohlfahrtsamt 550000 M ., Baukontrolle
250 000 M., Kriegs fürs erg-e 500 000 M , zusammen
10950000 M . und es ergibt sich ein Fehlbetrag -von
7 000 000 M ., welcher -durch neue Kreisstsuern zu

nach der beig-c-gebensn Begrün¬
dung, die Mainkraftwerke fast im ganzen Regie¬
rungsbezirk , mit A-usnahme der Städte Frankfurt
und Wiesbaden, eine fast mon-opolartigo gesicherte
Stellung hinsichtlich der Lieferung von elektrischem
Licht- und Kraftstrom. Die Landkreise sind durch
langfristige Verträge an die Main -krastwerke gebun¬
den, ohne irgend einen Einfluß auf die Gcschäftsge-
bahrung wie auch auf die Strompreise zu haben-.
Diese Lage finden die Landkreise nachgerade uner¬
träglich. Es ist daher schon lange das Bestreben der
Kreise gewesen, diesen Umstand zu ändern , ohne daß
ihnen bis jetzt ein Erfolg darin beschieden gewesen
wäre . In Zusammenhang mit den Verhandlungen,
die über den Ausbau der Lahnwasserkräfte in Ver¬
bindung mit den Mainkraftwcrken einerseits und
den zustän-digenMinisterien -andererseits geführt wor¬
den find, sind Bezirksverbanld, Landkreise -un-d Mai-n-
kvaftwcvke in derartig enge Beztehun-gen -gekommen,
daß es voraussichtlichin absehbarer Zeit durch lange
Verhandlungen gelingen wird» -daß Bezirksverband
und Kreise einen Teil der Aktien-der Ma-in-kraftwerke
übernehmen könn-eni, und zwar verlangen blesfe die
qualifizierte Minderheit der Aktien, das find 25
Prozent des gesamten Aktienkapitals. Wenn dieser
Vertrag tatsächlich zustande kommen wird, so ist
zivar noch nicht allzuviel erreicht, immerhin haben
aber die Lffen-tlichon Verbände festen Fuß in den
Mainkraftwerken gefaßt. Es kommt hinzu, daß die
Aktien der Ma-inkraftwerke heute Goldwert dar¬
stellen, denn das Werk mit seinem Retz der Ueber-
l-and zentralen stellt einen außerordentlich hohen
Wert dar . Es darf allerdings nicht verkannt wer¬
den, daß vielleicht zunächst, rein -geldlich gesehen, die
Uebernahme der Aktion eine Belastung des Kreises
darstellen könnte, wenn das zum Kauf der Ak-ti-en
notwendige Geld gegen Verzinsung -ausgenommen
werden muß, da -der Zinssatz mit Unkosten sich zur
Zeit aus etwa 14 Prozent stellt und die Aktien im
letzten Jahre mir 10 Prozent Dividende gebracht
haben-. Es läßt sich zur Zeit noch nicht übersehen,
ob der Landkreis Wiesbaden auf die Dauer das
Geld als Darlehen au'fnehmen mutz. Selbst in die¬
sem -ungünstigsten Falle würde die Uebernahme der
Aktien immerhin noch eine wertvolle Bereicherung
des Kreises darftell-sn. Der Kreisausschuß beantragt
daher, der Kreistag möge folgenden Beschluß fassen:
„Der Kreistag ermächtigt den Kroiscliusschutz, bei
Abschluß des Vertrages betr . Eintritt in die Gcfell-
schaft der Mainkraftwerke, zwischen -dem Bezirks-
vcrba-nfee und dein Landkreise -einerseits und den
Mainkraftwerken andererseits, den Anteil der Aktion,
der bei der Uutero erteil ring auf den Landkreis Wies¬
baden entfällt, zu dem v-ercin-barten Kurs von 200
Proz für diesen zu übernehmen und für die Aus-
zahiungs -Mti -en die notwendigen Geldmittel flüssig
zu machen." Ueber diesen Antrag hat der Kreistag
in der Sitzung am he-ulig-cn Montag zu befinden.

Die üreirhundesieuer soll nach dem Borschlag
des Kreisa-usschusses mit Wirkung vom 1. Oktober
1922 ab von 50 a-uf 250 M. fiir dem ersten Hund und
von 75 bezw 100 -auf 500 Mark für jeden wetteren
Hund erhöht  und die Krcishun-desteiu-erordn-u-ng
biw'*’ einen entsprechenden Nachtrag abg,rändert
werden. Hierdurch werden Mehreinnahmen von
300 000 M. erzielt werden. Da einige H-unüsbe-
fitzer versucht haben, die Zahlung der erhöhten
Hnndenste-uer für d-en zweiten und weiteren Hund
dadurch zu umgehen, daß diese Hunde als persön¬
liches Eigentum bestimmter Haushaltscmzchöriqer
bezeichn-kt wurden, schlägt der Kroisausschrkß weiter
vor, um derartige Stouerhinterziehungen zu u-nter-
binfee-n, -dem 8 1 der Hundesteuer-Ordnung kolgenide
neue Bestimmung als Absatz 3 zuzufüg-en: „Mehrere
Hunde, die in einem gemeinschaftlichen Haushalte
zehalten werden, gölten -sämtlich dem HauShültungs-
Vorstand gehörig."

Bezüglich der Schankkonzessionssteucr schlagt
der Kreisausschnß vor, die Sätze um das fünffache
zu erhöhen. Hierdurch soll eine Mehretnn -ahme von
.0 000 Mark erzi-ölt werden.

Zu der geplanten Einführung einer Slener für
nicht gewerbliche Schkrchiungen (Hausschl-achtungen)
heißt es in der B-og-ründimg : Wirtschaftlich-betrachtet
ist diese Steuer nach Ansicht des Kreisausschusses-un¬
bedenklich. Bei nicht unverhältnismäßig hbhen
Steuersätzen werden di-e Steuerpflichtig,en (Selbstver-
sorg-er) keineswegs übermäßig belastet, zumal, wenn
mio•» den Vorteil in Vstracht zieht, den sie vor allem
denjenigen B-evAkerungskreisen -voraus haben,
welche nicht hausschlachten können, die vielmehr
darauf a-ngowi-ssen sind, ihren gesamten Bedarf an
Fleisch und Fest z-u hohen Ta-gcspreifon zu kaufen.
Finanz -wirtschaftlich kann diese Steuer , wenn sie
auch keineswegs geeigmöt ist, eine -durchschlagenbe
Besscrnn-a -der Fin-antzlÄge des Kreises zu -bringen,
doch zu ihrem Teil dazu ibeitragen, de!'„ «vheblichon
Kreisfe./.osdarf -hemüzummLern . Der Kveisausschuß
d'-iü-zt daher vor , eine H-wusschlachtstsu-er zu -erhöben
uriib zw-ar : a) für ein Schwein 100 M„ b) für ein
Saugkalb 100 M , c) fiir -ein Stück Rindviah 300M.
Für den Rest des Etatsjahres ist diese Stsu -er in
Einnahme mit 200 000 M . veranschlagt.

Zur Deckun-e -des weiter verbleibenden Bedarfs
von 7 Millionen schlägt der Kroisa-usschuh vor, eine
streisnachsteucr zu -erheben, furab zwar unter Be¬
lüftung des Solls der -einAeln-en Arten der Real¬
sten ern lGru -nd- und Gebäude-, Gewerbe- und
Bctriöbsstcuer — in verschiedenerHöhe). Nach dem
bishcrig-cn BertMungsmaßsta -be wurde der Bedarf
des Kreises durch Erhebung -eines für alle Steuer-
ar-ten gleich yohon- prozentualen- Zuschlag-es zu dem
Ges-am-tgcm-emdesteu-ersoll -gedeckt. Durch -Anwen¬
dung dieses Maßstabes wurden -aber feit -eini-g-en
Jahrön Gemeinden mit n-snn-enswertcr Industrie -und
regem ^and-els- und Gewerbebetrieb unverhältnis¬
mäßig höher belastet, als solche mit vorwiegend
landwirtschaftlichem Betriebe . Im laufenden Rech-
n-ungsjahre 1922 tritt dies -ganz besonders in Er¬
scheinung. Zu er-klären ist dies damit , daß die
Grundsteuer nach -wie vor n-ach dem Grundstsuerge-
setz vom 21. Mai 1861 -veranlagt wird, hier also
eine der steigenden Gc-ldent-w-ertung -entsprechende
aUju'hr-liche Neuveranlagun -g unterbleibt , während
dies alljährlich bei der Gewerbesteuer göfchi-öht.
Während das Soll der Grundsteuer i-n den letzten 7
Jahren -sich-fast -gleich ig-ebliöb-en ifft 'hat das Gciverbe-
steuersoli von Jahr zu Jahr zugenommcn und be¬
trägt im laufenden -Rechnungsjahre fast das fünf¬
fache des Grundsteuersolls. Die sich hieraus -erg-e-
ibends ungleiche Belastung der einzelnen Steuerarten
konnte bisher mit Rücksicht -aus die Bestinrmungen
des Kress- und Provinzialäbgabengefetzes zum \
Säiaiden der Gemeinden mit hohem Gewerbestener-
,' oll nicht vermieden werden ; nachdem aber neuer - i
dings durch ein dssondsres Gesetz den Kreisen die i
verschieden hohe Belastung des Solls der einzelnen
Realsteuerarr .m gestattet -worden ist, schlägt der -
Kreisausschuh vor, ihm die Ermächtigung zu geben, !
bei Erhebung der Krsisnachsteuer die -einzelnen -
A-iften der Roalfteuern verschiedenartig hoch z-u be -,
lasten. , , _ _ _ _ . ._ ,, 1

Wiesbaden. Die am Donnerstag abgehaltene
Generalversammlung nahm zu der vom Landes¬
hauptmann aus finanziellen Gründen verfügten Ver¬
legung der Blindenanstalt von Wiesbaden nach
Frantfurt einstimmig eine Entschließung an , in
welcher die Erhaltung der Blindenanstalt in Wies¬
baden gefordert wird.

— Das städtische Wohlfahrtsamt hat für den
Winter vier Wärmehallen eröffnet und zwar in den
Gemeindefälen der Riarktkirchcn- der Ringkirchen-
und der Bergkirchen-Gemeinde sowie im Konfir¬
mandensaal der Lutherkirche.

wo Die Staütverordneten - Sitzung
am Freitag war . die letzte des laufenden Jahres . Die
erste Sitzung des neuen Jahres verspricht der Bür¬
gerschaft allerlei unangenehme Ueberraschungen, da
in ihr der Magistrat seinen Nachtrag zum Rech-
imngsvoranschlag vorzutegen beabsichtigt. U. a. wird
in dieser Sitzung, nach einer Mitteilung des Bürger¬
meisters Travers , Vorlage über die Einführung
einer Wohnungs -Luxussteuer gemacht werden. —
Die Versammlung stimmte zunächst dem Verkauf
einer städtischen Bauplatzflächc Ecke Schierstciner
und Niederwald-Straße , wo zur Zeit für Rechnung
der Reichsvermügensverwaltung , in der Hauptsache
auf Domünialgelünde, verschiedene Neubauten in
der Ausführung begriffen sind, zum Preise von 1500
Mark für die Rute , an die Reichsvcrmögensoerwal-
tung zu. — Im Weiteren wurde die .laufende Wirt-
schaftsbeihilfe für die städtischen Beamten , Ange¬
stellten, Lehrpersonen und Arbeiter von 1000 Mark
auf 3000 Aiark für Verheiratete uxid von 800 Mark
aus 2400 Mark für Ledige erhöht. Es handelt sich
dabei um einen Gesamtbetrag von 36 179 128 Mark
und um einen Anteil der Stadt von 7,25 Millionen
Mark . — Die Aufgaben der städtischen Eesundheits-
kommission haben sich seit dem Kriege ganz erheblich
erweitert , weshalb die Zahl der Mitglieder , in der
Hauptsache aus den Kreisen der Aerzte und Ma-
gistratsderzernenten erhöht wurde . — Mit Wirkung
vom kommenden Januar ab, sollen, einem weiteren
Beschlüsse gemäß, an den städtischen Volksschulen
Konrektoren bezw. Konrektorinnen angestellt wer¬
den, und zwar an den Schulen mit 6 bis 13 Klassen
je eine Kraft , an denen von 14 bis 21 Klassen je 2
und an denen mit niehr Klassen 3. Jnsgesantt macht
das 19 Konrektoren-Stellen , welche nach einem aus¬
drücklich gefaßten Beschlüsse, ohne Rücksicht auf
höhere Qualifikationen, stets dem ältesten Lehrer
bezw. der ältesten Lehrerin zu übertragen sind. Ein
weiterer Konrektor tritt an der Hilfsschule in Tätig¬
keit. Eine Reorganisation der Verwaltung insofern,
als verschiedene neue Ausschüsse bezw. Deputationen
eingesetzt bezw. die alten Ausschüsse bezw. Deputa¬
tionen in ihrer Zuständigkeit erweitert werden, fand
widerspruchslose Zustimmung . — Ein dem Zentral¬
studienfonds gehöriges, im Distrikt „Vorderberg " der
Gemarkung Biebrich (in der Nähe der Kupfer¬
mühle) gelegenes Grundstück wird zum Einheits¬
preise von 90 Mk. für die Rust von der Stadt käuf¬
lich erworben . — Eine Anfrage des Stadtv . Krücke:
Warum hat der Magistrat der tcilweisen Einschrän¬
kung des Straßenbahnbetriebes auf der Linie 3 zu-
gestim-nt , und wie lange soll diese Einschränkung
dauern ? wurde durch Bürgermeister Travers dahin
beantwortet , daß die blaue Linie wegen der starken
Ansteigung auf der Teilstrecke nach den Eichen ganz
besondere Betriebskosten erfordere. Ursprünglich
ei von der Straßenbahn -Gesellschaft eine ungleich
tärkere Betriebseinschränkung auf den städtischen

Jnnenlinien in Aussicht genommen worden, davon
aber habe die Gesellschaft auf Grund ihrer mit der
Stadt gepflogenen Verhandlungen Abstand genom¬
men^ Wenn behauptet werde, daß die Tariferhöhun¬
gen in der Hauptsache eine Folge der erhöhten
Strompreise seien, so treffe das nicht ganz zu. Die
letzte Preiserhöhung fei unter Außerachtlassung des
Mitbestimmungsrechtes der Stadt lediglich von der
Regierung gutgeheißen morden. — Zum Schluß
teilte Bürgermeister Travers noch mit, der Magistrat
lei den in letzter Sitzung auf Antraa der sozial
demokratischen Fraktion gefaßten Beschlüssen bezüg¬
lich Wohlfahrtsangelegenheiten beigetreten. — Unter
den neuen Vorlagen des Magistrats ist zu erwähnen
ein solcher auf Bewilligung von 1 Million Mark für
die Beschaffung unzerbrechlicher Schreibtafeln für
Schüler.

Eine Rhernlandkundgebung in Wiesbaden.
Wiesbaden.  Die überparteiliche öffent¬

liche Kundgebung für das Verbleiben der Rhein
lande beim Deutschen Reich, die am Donnerstag
adend im großen Kurhaussaale veranistaltet wurde,
bot ein Bild der Einigkeit und Geschlossenheit aller
Volkskreise, ohne Unterschied des Alters , Geschlechts,
Standes , Bekenntnisses oder der Partei . An der
Versammlung nahmen die Srantsbehördcn , die
städtischen Körperschaften, Vertreter der Schicken
und Bekenntnisse teil. Alle Plätze des
großen Kurhaussaales waren besetzt, alle Gänge
wie die Galerie dichtgedrängt von Menschen, die
große Rotunde des Kurhatifes voll Zuhörer , auf der
Bühn « nebst den Rednern und Parteiführern das
städtische Kurorchester unter Musikdirektor K
Schuricht. Die Leitung hatte Landtagsabgeordne¬
ter H a e s e (Soz .), der die Hoffnung aussprach, daß
die Kunde hinausdringen möge rveir über die Gren¬
zen. Ernst und Würde dieser Kundgebung würden
zeigen, daß es den Bewohnern des besetzten Ge¬
bietes ernst ist mit dem Willen, alles einzusetzen für
unsere Heimat. Bankdirektor gf (ermann  von
der Nass. Landesbnnk, stellv. Vorsitzender der Deut
scheu demokratischen Partei , hatte die Hauptrede
übernommen . Er führte aus , daß wir heute dem
tiefen Sllpdruck schwerer Sorge , die angesichts eines
drohenden Chaos auf uns lastet. Ausdruck geben
wollen. Keine Parteien und Bekenntnisse, nur
Deutsche, ein einig Volk von Brüdern , sprechen wir
hier von unserer Not, unserer bitteren Not, und ge¬
loben unverbrüchlich, nicht abzulassen von der
Volksgemeinschaft. Jahre furchtbarsten Krie¬
ges gegen mehr als eine halbe Welt, Jahre des
Hungers , 4 Jahre Nachkriegszeit haben wir ausgs-
haltsn , alles, unsere Kolonien, unsere Flotte , unsere
Kriegswehr , Millionen deutscher Brüder haben wir
geopfert: nun steht vor uns der Schrecken des
schwersten Winters . Schon klingen die Weihnachts¬
glocken von ferne, der Kinder Helles Singen - kündet
uns vom Frieden auf Erden , den man mis nicht
ziibilligen will. Wir ahnen Schlimmstes; darum
gilt es, ruhig Blut zu bewahren . Nicht das Frie¬
densinstrument von Versailles, nicht die Frage der
Besetzung wird hier diskutiert ; es handelt sich um
unser Selbstbestimmungsrecht. Man plant ein
finsteres Attentat auf unser Rheinland . Wir Rhein¬
länder aber sind deutsch, urdeutsch; jeder Stein , wie
unser Reichskanzler Dr . Cuno sagte, spricht deutsch.
Der Gedanke, den Rhein abzugeben, ist absurd; ihn
lehnen wir ab. (Lebhafics Bravo .) Wie Figuren
eines Schnchbreiies sollen wir verschoben, als Men¬
schen verhandelt werden. Man hat das Nationalge-
fsihl von Völkern mit Füßen getreten, ihre Vater¬
landsliebe konnte man nicht vernichten. Wir lassen
nicht rühren an unserer Einheit (Bravo ); auch
andere Nationen in ähnlicher Lage würden solche
Angriffe abwehren . Wir haben den Krieg verloren,
nicht aber unsere Vaterlandsliebe (Bravo ); niemals
geben wir sie auf. Unser Appell ergeht an die
Schweiz, Holland und Skandinavien . Wir erheben
in der Achtung vor anderer Ueberzeugung die Mah¬

nung : Laßt uns die Freiheitl Wir am Rh
freuen uns über die Worte Rathenaus und Re w
kanzler Ennos : „Nie wird die Regierung n *
deutsches Land preisgeben." Wir haben den _
erschüiterlich-en Glauben an ein einiges Ou‘,a,n'n ' n
halten der Völker am Rhein , wir lassen mcht
Deutschland, dem besten aller Länder , hier wous
wir ruhen am Ende unserer Tage . Ernst
Arndts Wort , das ec in Bonn geprägt , »Der RY ,
Deutschlands Strom , nicht Deutschlands Grenz -
ist unsere Parole . (Lebhaftes Bravo .) Jeden -e
such, uns deutschen Boden zu nehmen, wehren *
ab. Wir sind Wächter des deutschen Stromes
halten Treue am Rhein, der deutschen Lebensa ^
Freudig legen wir den Schwur ab: Wir Jw .
tauber sind deutsch und wollen bei Deutschland
den. (Langanhaltendes Bravo .) — Es folgten o
Redner der demokratischen Partei , der Deutscri
Volkspartei, der DcutschnationaleN, der « oz
demokraten und des Zentrums , die ölftunmense
klärungen abgaben, worauf folgende Entfchlwp
einstimmig angenommen wurde : .

„Wiederum wird unsere Bevölkerung
schwerste beunruhigt durch Gerüchte über eine ^
trennung der Rheinland« vom Deutschen Reich un
von Preußen . Die von den politischen Partei
einberufene überaus zahlreich besuchte Versan»^
lung im Kurhaus zu Wiesbaden legt gegen
artige Pläne die allerschärfste Verwahrung ein. ^
sind deutsch und wollen deutsch bleiben bis 3̂
letzten Atemzug. In unverbrüchlicher Treue ^
wir an unserer Zugehörigkeit zum Reich fest ^ ^
weisen alle Versuche der Lostrennung in ’r9e11
einer Form aufs entschiedenste zurück."

Rüdeshcim. Im Rheintal lag am Freitag ab
ein so starker Rebe!, daß die Schiffahrt , be ôn . ^
auch der Trajektverkehr nicht möglich war.
Verkehr über die Hindenburabrücke erwies stw >'0
wieder als eine durchaus notwendige Einrichtung-

Irankfurk . Es ist -bekannt, daß die
der Studenten nur unt-cr Entbehrungen fchltww- ‘
Art, oft nur auf dem Wege -der -N-SbenbeschastlE ,
als Avbetler, Kellner, Ktavierspielor oder bergw
©tobten fortsetzen kann. Zu -all der Not kow-mt
die ungeheure Teuerung der Bücher. D̂i-e ^derselben haben jetzt schon eine -schwindelnde st
erreicht, und noch ist bei den rapid steigenden +>
pterpreisen ein Ende dtes-es Auftvärtsras -ens ^ ^
rbzus-ehen-. Semin -wre und B-ibltodheken der "
versität mit ihren wenigen Exemplaren können
gesteigerten Ansprüchen ihrer Beftichcr nicht «N
-erntesten mehr gerecht werden; dabei zwi-NM!
Notlüge heute den Studenten , um nmn
Msichluh-seiner Studien herbcizusühre», zu - ^
intsnstv-eren Arbeiten denn je. Darum ^
-lle Kreise die -bringende Bitte, mitzuhelfen
Beschaffung von Büchern, je n-ach Gaben *0® " !fl
mögen, sei es durch Zuwendung von Gelvmn
Bank, DeposiitsnkasseF .s s-ei es durch Ue-berlall ^
von Büchern an das Büchcramt der u-w-ver!

liiotbsk für unbemittelte Sülden an'l-uch eine Bibliothek fiir unbeniittelte ,
velche Lchvbüchor für die Zeit eines Semesters
>sdürftige Studier ende verl-sih-en soll, ist Z.
^n-tst-ehen begrissein-. Der Grundstein _
schen-kungm -und Süstun -gen, ist bereits- r-:— r~ ^- U~A e§i'ragc nun jeder sein Sch-er l̂-ein dazu bei.. . . Ke-
um -den Nachwuchs der ak-ademischen Beruft - , clt
sentliche Jnter -essen vom Staat und GesellschaftI ^
nif dem Spiele . In - -ga-r niam-chen Familien ' -M
sie Werke gefallener Sö-h-ne o-dcr verstorben-er
"alten auss Sorgsamste gehütet. Was nützt es
nenn dicl-e Schätze, die richtig v-erwanidt
z-ühen-dsbe Hilfe spe-n-be-n könn-tc-n. aus fa-lsch
>ener W-etät zu Wertloser Ma-kulatur
lier gilt -es vielmehr w-erdend-m jungen
"Me z-u l-c-isten, denen dereinst ein wesen-tiiaft' ^
>er deutschen Aukcmft cmv-ertra -ut werden
instmen Führern der Nation ! Die reichen ^
•mittet des deutschen Kulturlebens müssen federn^
ich Strebenden nach seinen Fcchigkeiten, vruft—
-en MikommonverhäAn-issön seiner Ellern
amacht wevdcm. Mögen alle -mithelfen,
Äing -e, emgoderrk-des Fichte-W-ortes, daß
nid Macht -des Staates -abhän-gt von der -5*
-einer Untertanen . Zn-e

fp Für den B-eg-inn -des Jahres 1923 m
>o"-n-etung des jetziges Gaspreises gepl-am-3erdo"

biÄdkmot-Sr Gas dürfte danach auf 390 Mark
nen. . —-,aeN

— Zu den MftteKim-g-en über M«
bei -der Olbcvurföl-er Her-ren-mlühl-e wind der v*an
stresse vom L-cib« i5mi't!-eIiamt geschvi-öben-:
iiomm-u-nalv-e-rband Frankfurt a . M . bat i'°' , . inen
'>er 1920 von der Herrenmühle k-ein Mehl -crn

Es -handelt sichl-edi-gl-ich um Mühll-iefernng^
i u s w artige  Kommunvll-verbände, für d>e
Brotsabrik-en, -un-der anderem der Kvnsunw - ^
Markenbro-t -Herstellen. Das Lebens-MitteiaNi
rl-fo mit -der Angel egonhsit nicht das M-in-dc-ir ,
tun. Die Dcrteikung des für den- KoinMU'N ^
band Frankfurt a. M . -bestimmten M-ehl-es
in folgender Weife: Bon allem eingehenden . ,
erhält' das städtische Nahrungsmittel -Unters^
amt sofort Proben zur Untersuchung. ' so
nur -der mindeste Grund zur De-anstandun-g
wird -die Annahme dos Mehles a-usnahmslos
weigert. In all-en Bäcksreien werden laufend
vroben entnommen und vom Städtischen R sxü,heit
m-itt-el-Ur.te-rsuchim-gSMnt a-uf ihre '̂ *0.
untersucht." — Wie uns -hierzu nmh -berichtet
chein-t sich die McUverlsätschur.>gsa-s'fär>e zu , ^
Skandal allerlersten Ranges zu entwickeln. ' U
noch verschiedene Mitschuldige hi-n-cingerisscn rcec-E,
ftirf-bm. In der Hauptsach-e -beliefe-rte die -
'oweit heute ftst-steht, den 'Kreis Kön-i-gstein-mv-sMle
Teil des Kreises Höchst. Daß die Herren' .L,
'chlechtes Mshl l-i-eferto, war schon seit
ie » Gebeiim-n-is, ab er niemand -hielt di-e "
olcher Sck-end-to-ticini, wie sie jetzt aufgedeckt wu ^
für fä-hiq. Erst durch--einige mAasferne Miller , , ^ ert

Sia -atS'crn-wal'tschast Anzeige erstatteten-, ^
sie FMck>u-ngen an das Tages-Iicht. Es h«.
bar feft-geiftell-t, daß die Mühl « von den Backe
mstandetes Brotm-shl -aufkauifte und in das
'chl-echte hineinmsngte , fodaß ein mmla-ubl-m) 1
des Gemisch en-tstand. Bor einigen Wochen ^
hier «in« SchiUÄ-aduma verdorbenen Weizen
sie niemand woWe. Plötzlich -war die Lod-E ^
chwimden. Die Herrenmühle aber ka-Me fte ^
and vornnchtte -den. Wei-zan mit . Dne Muy '̂ '
von feem -guten Mehl tä-Mch mehr als
Ser und verschob -diese Ware dann für ein u ftstzrnS
hohes Geld. Dies« Transporte wurden f" -
mchüs ausq -eführt. -Die dadurch en-i-stnnden-ei
mengen- am Brotim-cb-l -wurden dann dsirch
Bsimcn-g-ung-en Zwe-ifcl'haftester Art wieder
kW . . . ,,lleil"

Frankfurt . Unter dem Nachlaß emeS
Gehenden 50jährigen Ausläufers , der diese!
freiwillig aus dem Leben schied, fand man
verschiedenen Sparkassenbüchern mit recht . n.ar£»
lichen Ersparnissen, auch 52 goldene Zwanz !!
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stücke, die heute mit rund 1040 000 Mark bewertet Wrack zu gelangen, das seit dem Jahre 1782 auf !karte war es möglich, Schlüsse auf die Persönlichkeit
werden. Wie wir weiter erfahren , hat der Aus - dem Meeresgründe liegt. Es handelt sich dabei um ves Beberfahrenen^zu^zlehen. Cs  ft _ ft B.

den Ostindiendampfer Grdsvenor , der im Juli 1782laufer die Stadt Frankfurt zu seinem Erben einge¬
setzt.

ft). Aus einer Billa des Wsstends stahlen Ein¬
brecher neben Kleidungsstücken auch Silbergegen-
ftände im Werten von etwa zwei Millionen Mark . —
Dem StaLtteil Sachsench-ausen stattete Mitte voriger
Woche der bekannte ÄletierdicL einen unliebsamen
Besuch aib, wobei er aus einem Haufe am Schau-
mamkai Wertsachen von mehreren Millionen Mar?
erbeuteten. — Bei einer Probefahrt geriet der 10
Jahre alte Schlosser - Wilhelm Hunecke zwischen
Frankfurt und Bergen unter ibi'e Räder seines Kraft¬
wagens und wurde dabei auf der Stelle getötet. —
Die Baronin Salome von Rothschild in Paris hat
die Stadt Frankfurt mit einem etwa 18 Millionen
Mark großen Vermächtnis bedacht. Die Summe
kann über von Paris noch nicht eingefordert werden,
weil der Staat für feie Annahme der Stiftung feine
Genehmigung noch nicht erteilt l>at . Die Summe
sollte zu Weihnachten unter die hiesigen Armen zur
Dertcilung kommen-,

Rierstein . Der 20sährige Sohn eines Schiffs¬
besitzers aus Weihenturm war auf dem Schisse da¬
mit beschäftigt, den Motor zum Aufholen vorzube¬
reiten. Auf unerklärliche Weise sprang der Motor
vn und der Schiffer kam mit dem linken Arm in
die Antriebskette und Ankerwinde, wobei dem Be¬
dauernswerten der Arm bis zum Ellenbogen buch¬
stäblich abgerissen wurde.

Gunkersblum. Den Tod auf den Schienen erlitt
der Bahnarbeiter Seilheimer . Während feines
Dienstes auf der Strecke Kaiserslautern fuhr ein
Wagen auf ein falsches Geleise und durch den unge¬
heuren Anprall an den Prellbock erlitt Seilheimer
so schwere Verletzungen in seinem Bremshäuschen,
daß er nach kurzer Zeit starb.

Darmstadt . Finanzminister Henrichs
ist z u r ü ckg e t r e t e n , weil er, wie es in seinem
Schreiben an den Staatspräsidenten Ullrich heißt,
nach seiner Ueberzeugung bei den beiden anderen
Koalitonsparteien nicht mehr das Maß von Untsr-
ftützung und Vertrauen besitze, das zur Durchfüh¬
rung einer auf der bestehenden Koalition aufqe-
bauten Regierungspolitik erforderlich sei. — Wie
wir erfahren , billigte die Landtagsfraktion der
Deutschen Demokratischen Partei diesen Schritt , in¬
dem sie dem Finanzminister ihr uneingeschränktes
Vertrauen aussprach.

,/anau . Die Kassenboten der Grube Winlers-
fkeude Mi WÄchte-rsbach wunden Samstag früh im

nesbel zwischen Wächtersbach und Wittgen¬
born von zwei vermummten Personen überfallen
und der mitgesührten Lohngeldcr in Höhe von 7—8
Millionen Mark beraubt . Die U-eberfallencn wurden,
als sich zur Wehr setzten, von den Räubern miß¬
handelt. Von den Tätern fehlt bis zur Stunde jode
Kpur.

BKliWÄÖ.
Aus der VelchshaupMadk.

Berlin,  16 . Dezember. Gestern abend wurde
der 33jährige Gutspächter Frick vom Gute Rohns-
dorf in seinem Schlafzimmer mit einem Schuß in
der linken Schläfe tot aufgefunden. Die Gattin Fricks
und Gutsinspektor H. wurden nach dem Polizeiprä¬
sidium in Berlin gebracht, da die Angelegenheit noch
der Aufklärung bedarf.

Berlin.  Das Gelamtdefizit des städtischen
Haushalts beträgt 7252 Millionen . Durch den Ab¬
bau der Büros wurde in den letzten neun Moypten
eine Ersparnis  erzielt , die nach den heutigen
Lohnsätzen über 2 Milliarden jährlich beträgt.

Berlin.  Aus einem großen Pelzhaus in der
Friedrichstraße stahlen Einbrecher für 120 Millionen
Mark Pelze und Felle. — Die Altistin Marie Goetze,
langjähriges Mitglied der Berliner Staatsoper,
starb am "Freitag nach kurzer Krankheit.

Die Preise des 1922er. Mit welchen Weinprcifen
Man künftig in Deutschland wird rechnen müssen,
Zeigte bekanntlich die mit besonderer Spannung er¬
wartete Versteigerung von 1922er Wein,
die der Winzerveriin von Johannisberg vornehmen
ließ. Der Gcfamterlös betrug über 15 Millionen
Mark : der Durchschnittspreis,  also nicht
etwa der Preis für Spitzenweine, stellt sich für das
Stück auf 1 Million Mark .- Somit wurde das Liter
mit 833 Mark bezahlt. Mau wird also wohl kaum
>n der Berechnung fehl gehen, daß ein reifer Fla¬
schenwein aus dieser Versteigerung ohne Berücksich¬
tigung einer etwaigen weitern Geldentwertung mit
Mindestens 1500 Mark bezahlt werden muß. Und
das für einen mittelmäßigen Jahrgang , der noch
dazu ziemliche Mengen Wein ergab.

Die Zehntauscnd-Markfcheinc bilden schon nach
dem Stande vom Anfang November dem Werte
nach de,, Hauptteil unseres Papiergeldes . Bis zu
diesem Tage waren nahezu 17 Millionen Stück da¬
von ausgegebcn, genauer 16 888 915 Stück, was
einem „Werte" von fast 169 Milliarden Mark ent
spricht. An die zweite Stelle sind die Tausend-Mark
scheine mit einem Werte von 132%, Milliarden ge
treten . Cs gibt davon also über 132 Millionen
Stück. Fünfhundert -Markscheine gibt es infolge der
Berinehrung 187 Millionen , Scheine zu 100 Mark
721 Millionen , solche zu 50 Mark 455 Millionen , zu
20 Mark 175 Millionen , solche zu 10 Mark fast 164
Millionen Stück. Banknoten zu 10, 20, 80 und
10 000 Mark gibt es nur bet der Reichsbank.

Asckaffenburg. Ein Jagdaufseher in dem benach¬
barten Dorfe Soden hat am Mittwoch in einem An¬
sall von Geistesstörung seinen Sohn erschlagen und
seine Frau durch einen Schuß in die Leber so schwer
verwundet, daß sie bald darauf ihren Verletzungen
erlag. Rach dieser Schreckenstat nahm der Geistes¬
gestörte sein Gewehr und begab sich barfuß nach
Aschaffenburg, wo er sich der Landespolizei stellte.
Gr wurde in Gewahrsam genommen und der Irren¬
anstalt Lohr zugeführt.

Der Hungerkrieg gegen die Pfarrhäuser . In
folge der Weigerung der b r aju n s chw e i g i
scheu Landesregierung , die Zuschüsse an die Kirche
der Geldentwertung entsprechend zu erhöhen, be¬
ziehen die evangelischen Geistlichen in Braunschweia
heute ein durchschnittliches Monatseinkommen von
5700 Mark , ein knappes Fünftel der Bsamtenge
Halter von Gehaltsgruppe 1. Zahlreiche Pfarv
familien, besonders Pfarrerwitwen , hungern und
gieren.

Berlin . Die Mufeumsdiebstähle sind nichts
Seltenes mehr bei uns , über in den letzten Tagen
haben sie sich auffällig vermehrt . Im Kaiser
Friedrich-Museum ist ein besonders schwerer Dieb
stahl aiisgesührt worden , indem man aus einer
Glasvitrine , die man zerschnitten hat , eine vergoldete
Köni'gsfigur , die in der Islamitischen Abteilung
stand, gestohlen hat. An den Tagen vorher lchcm
waren ' trotz strenger Aufficht wertvolle alte Glas
flaschen, leine Silbcrlchale und eine in Gold gefaßte
Perle geraubt worden . Bis jetzt fehlt von den Tä¬
tern jade Spur.

Das Goldschilk. Seit mehreren Monaten wer-
den in der Röhe von Pondoland an der Ostküste der
Kapkolonle Vorbereitungen getroffen, um zu einem

von Ceylon abfuhr, um nach England zurückzuge¬
langen und dabei an der oben erwähntest Stolle
Schifsbruch erlitt und unterging . Das Schiff hatte
bei seiner Abfahrt für 2 Millionen Pfund Gold und
Edelsteine an Bord . Es sind wiederholt Versuche
gemacht worden, um diesen versunkenen Goldschatz
zu heben, aber keinem Taucher gelang es bis jetzt,
an das Schiff zu kommen, da an dieser Küste ein
außerordentlich starker Wellengang ist, der an der
klippenreichen Küste alle Versuche, in die Nähe des
untergegangeucn Schiffes zu gelangen, zum Schei¬
tern brachte. Bei dem jetzt unternommenen Ver-
uch wird deshalb ein anderer Weg cingcschlagen.

Es ist zu diesem Zweck ein Syndikat gegründet wor¬
den, das die nötigen Mittel aufgebracht hat, um
einen Tunnel bis in die Nähe des »ntergegangeneii
Schiffes vorzutreiben. Dabei mußten bicfe Fels¬
wände durchschlagen werden. Der Tunnel ist jetzt
o weit vollendet, daß man in kurzer Zeit auf den

Schiffsrumpf zu stoßen und damit zu dem ver¬
borgenen Schatz zu gelangen hofft.

Verhaftung einer großen anarchistischen Gesell-
chaft. Der italienischen Polizei ist es gelungen, in

Spezia eine größere Anarchisten-Gefellschaft feistzw
nehmen, die ein Attentat Fegen den Luxuszug Rom-
Paris ausführ « ! wollte. Auf der Strecke wurden
bereits mehrere Bomben und Explosivstoffe gefun¬
den. Einer der Verhafteten erklärte, daß die Bande
verantwortlich sei für die zahlreichen Verbrechen, die
in der letzten Zeit in dieser Gegend verübt wurden.

fp. Neuwied. Cxplo-stlMSunMck. Auf dem
Gelände des früheren RÄhkampfplatzes sammeln
aeaenrvärtig viele Personen Metallreste. Als -am
Samsta " das Ehepaar Köhler aus Gladbach die
Erde rmd) solchen Metallteilen durwgrub , erfolgte
plötzlich eine furchtbare Explosion. Der Mann hatte
mit seinem Hammer eine 15 Ztm -GelbgasKtanaibe
zur EnWaidung gebracht. Durch die umherftisgenden
Sprengstücke wurde die Frau aus der Stelle getütet,
dem Manne hatten die Geschoßstücke beide Ober¬
schenkel zerrissen. Ehe die alarmierte Rettungswache
herbeieilen konnte, war auch der Mann gestorben
Glücklicherweife befanden sich die übrigen zahlreichen
Sammler zufällig weit von dem Ehepaare entfernt
und tamm deshalb mit dem Schrecken davon . Eines
der Svrengftücke flog in die etwa 10 Minuten ent¬
fernte Schwemmftelnfabrik, richtete hier aber keinen
Schaden an . m

Gießen. Aus dem OberhsMchsn Mrffsuim wur¬
den in einer der letzten Rächte durch Einbruch die

mnmlung deutscher und österrehhifcherKriegsorden
gestohlen. Ferner entwendeten die Einbrecher eine
sehr wertvolle Sammlung silberner Bauernringe.
Die entwendeten 102 Orden sind meist aus Gold .oder
Silber hergestellt und kaum wieder ersetzbar. Als
Täter kommen aller Wahrscheinlichkeit nach zwsi
Hnlbzlgeuner in Frage , die am Tatze vor feem
Einbruch das Mussum eingehend besichtigt hatten.

Karlsruhe . Ein tragischer Borfall spielte sich in
der Oberrealschule ab. Einem Primaner waren
voin Direktor zwei Stunden Karzer zudiktiert wor¬
den. Kurz darauf bat der junge Mann , nach Hause
gehen zu dürfen, da er sich unwohl fühle. Rach
einigen Stunden kehrte er zurück und wünschte den
Direktor zu sprechen. Dieser hatte zufällig zu tun.
In der Wartezeit manipulierte dex Primaner mit
einer Schußwaffe, die sich entlud und ihn schwer ver¬
letzte. Zu welchem Zweck der junge Mann die Waffe
mitgebracht hat, ist noch nicht festgestellt.

Hamburg. Auf der Werft von Blohm u. Bog
ist am Samstag für die Hamburg -Amerika-Linie der
erste der beiden eigens für den Passagierdienst Ham-
bnrg—9lem Port in Auftrag gegebenen Dampfer
von über 20 000 Tonnen Raumgchalt vom Stapel
gelaufen. Den Taufakt vollzog die Gattin des ver-
torbenen Generaldirektors Albert Ballin , desien
Namen das Schiff erhält . Es wird im kommenden
Frühjahr in den Dienst gestellt. „ _ , ,

3tn Hamburger Strafgcfängnis Auhlsbuk l
überfielen vier Strafgefangene einen Wächter uni
zogen ihm die Uniform aus . Einer der Gefangenen
og j'.ch die Uniform an und überfiel mit feinen

jrci Komplizen auf dem Gefängnishof den Ord)
nungsposten, den sie knebelten und halbtot prügel¬
ten. Die Sträflinge nahmen ihm das Gewehr ab
und versuchten mit ' einer Leiter die Mauer zu über¬
teigen. Ein zufällig auf der anderen Seite der
Mauer befindlicher Inspektor schoß aus seinem
Dienstrevolver auf die Flüchtlinge und trieb sie in
den Gefängnishof zurück, wo es gelang, alle vier
wieder zu ergreifen.

„Vliemchcn" geskorhen. Der bekannte Volks-
Humorist Emil Neumann -Bliemchen, derBegrün-
derder „ LeipzigerSänger ", ist im 87. Le¬
bensjahre verschieden. Neumann -Bliemchen hat

i Menschenalter hindurch das deutsche Publikum

als Taglöhncr beschäftigter hiesiger Bursche, der ein
Opfer epileptischer Anfälle geworden zu sein scheint.

Wehlen (Mosel). Mit der Brückenbaufrage be¬
schäftigte sich, der Gemeinderat . Zunächst war der
Neubau der Brücke auf 10 Millionen veranschlagt,
in letzter Woche sollte er noch 120 Millionen ^kosten,
heute aber kommt er bereits auf 235 Millionen
Mark zu stehen.

Jeitgemäßer „Dacksieinkäs". In Landshut
(Bayern ) mutzte frühmorgens um 5 Uhr ein Kaffee¬
baus polizeilich geräumt werden. Drei Pferdchändtcr
hatten bereits 40 000 Mark Zeche gemacht, einer von
ihnen warf ein Paket mit 700 000 Mark in die
Stube und bezeichnete es als „Backsteinkäs".

London. Bei einem Autounfall wurde der
englische General Sir Hashcr auf der Stelle getötet.
Seine Frau wurde lebensgefährlich verletzt.

London. Auf dein Flugplatz von Hamble bei
Southampton sind die ersten Versuche mit dem
größten Aeroplan der Wett  gemacht wor-
)en. Es ist ein nur mit einem Motor versehenes
Flugzeug Der Motor hat 1000 Pferdekräfte . Der
Apparat hat 16 000 Pfund gekostet. Die Schnellig¬
keit des Flugzeuges beträgt 250 Kilometer die
Stunde.

Ein keuercr Füllfederhalter . Ein Sckweizer
kaufte in Konstanz einen Füllfederhalter . Um den
Ausfuhrpreis zu sparen, wollte er ihn heimlich über
die Grenze bringen , wurde aber dabei gefaßt. Die
ansehnliche Geldstrafe von 500 000 Mark wird ihn
wohl vor weiteren Valutakäufen zurückhalten.

V- der russischen Bahnen siillgelegk. Rach Mit¬
teilung der amtlichen Sowjetpresse sind in Rußland
die Bahnlinien , die zur sogenannten 3. Kategorie
gehören, aus Mangel an Kohle und Betriebskapital
tillgclegt worden. Zurzeit fehlen zur 3. Kategorie
n Rußland 18 000 Kilometer Bahnlinie , d. h. etwa
■/, des gesamten russischen Bahnnetzes.

London. Nach >einer New-Novker Meldung ist
er Dampfer „Mexiko" von der Ward -Linie in der

Lower Bucht bei New Pork mit -dem Dampfer
„Hamilton" zusammeugestoßcn. Die „Mexiko", die
119 Passagiere an Bord hat,, hat drahtlos um Hilfe
gcberen. . Dar Schiff hat ein großes Leck erhalten.

zwei - . . , „ . . .
mit seinen heiteren, meist im sächsischen Dialekt ge¬
haltenen Vorträgen belustigt. Die von Naumann
geschaffene „Bliemchen"-Figur im gelben Smokmg-
mantel mit Reisemütze, rotem Regenschirm und ge¬
stickter Reisetasche in der Hand, erfreute sich größter
"opularitöt . Auch als Komponist hat sich der Heim¬
gegangene mit Erfolg versucht. Von seinen zahl^
reichen Liedern sind die bekanntesten: „Mein Himmel
auf der Erde" und „Wenn du noch eine Mutter

'U,t  Weibliche Polizisten in England . Die Versuche,
die man in England mit der Verwendung weiblicher
Polizisten gemacht hat, haben ein günstiges Ergeb¬
nis gehabt und jetzt dazu geführt , daß 20 weibliche
Polizisten ständig in dem Londoner Polizeidienst
verwendet werden. Diese weiblichen Polizisten
dienen in der Hauptsache dem Schutz und der Ueber^
wachung von Kindern und jugendlichen Persosten ir
den Straßen und in den Parks von London.

MN MM
Coblenz. Die Aerzteverein>e des Landkreises

Eoblenz höbon beschlossen, von der Landbevölkerung,
wo cs durchführbar ist, die Bezahlmrg in Naturalien
oder deren Werte zu fordern.

Kreuznach. Aus dem Vorraum des hiesigen
Postamtes wurden die Ofentüren gestohlen, trotz¬
dem ein Helles Feuer in den Oefen brannte.

3n den Dresdener Wäldern mehren sich in letz
lcr Zeit die Holzdiebstähle in bedenklicher Welse
Gruppenweise ziehen die Diebe mit Handwaaen
unter dem Schutz der Nacht aus und logen wahllos
Bäume nieder. Die Polizei ist iĥnen gegenüber
ziemlich machtlos.

Die Pfalzwerke in Ludwigshafen geben bekannt,
daß die Stromversorgung  wegen Mangel an
Betriebsmitteln infolge der Geldentwertung vor
dem Zusammenbruch  lt e h t.  wenn nicht die
Konsumenten entsprechende Geldmittel aufbringen
Allein für Dezember sind für Anschaffung von Koh¬
len über 269 Milliarden Mark notwendig.

Grünberg (Oberhessen). Das Finanzamt Gviin
borg verurteilte den Händler Moritz Roth aus Nle-
der-Ohmen wegen versuchter HiMterziehungder Ein-
lommensteuer zu 150 000 Mark Geldstrafe.

Großen -Duseck(Oberhessen). Ein Bahnbeamter
fand eine gänzlich verstümmelte Leiche aus dem
Bahnkörper . Nur durch eine Vorgefundene Post¬

sei indessen, so wie ihn Bonar Law ausgeürücki
habe, lange nicht so unvernünftig , wie er man chm«l
in England aufgefaht werde. Frankreich wünsche
nichts weiter als seine Sicherheit. Der Imperialis¬
mus und Militarismus , dessen man die französischen
Staatsmänner bezichtige, feien nur eine falsche Aus¬
legung des Wunsches Frankreichs, sicher zu sein, das
ürchtc, daß diese Sicherheit ihm in gewissem Sinne
vvrenthalten sei. In Bezug auf militärisch« Sicher¬
heiten und finanziell« Entschädigungen habe Frank¬
reich bis jetzt nur Auseinandersetzungen erhalten.
Es sei also natürlich, daß es vor neuen Zugeständ¬
nissen Garantien verlange und von der Besetzung
des Ruhrgebietes spreche. Das Blatt stellt die bei¬
den Auffassungen Englands und Frankreichs gegen¬
über und hebt hervor, daß kein Mensch in England
diese Besetzung billigen werde. Cr hofft, daß Frank¬
reich, das in England so viele Freunde besitze, den
englischen Standpunkt teilen und auf diese Besetzen,
verzichten werde.

Ein werterer Artikel Elemencaus.
London,  18 . Dezember. Die „Sunday

Times " veröffentlicht den dritten Artikel Ele-
menceaus, in dem dieser nachzuweisen versucht, daß
das Ziel Deutschlands sei, den Friedensvertrag zu
umgehen, und daß es im Begriff sei, sich militärisch
wieder aufzurichten, ferner, daß die Türkei Deutsch¬
land treu geblieben sei und zu dem deutschen System
gehöre. Frankreich dagegen sei friedliebend, abe,
es könne kein Zutrauen zu Deutschland haben, das
gegen alle seine Berpflichtungen gcfehll habe.
Frankreich könne nur aus sich selbst rechnen und es
müsse auf der Hut sein.

rneilr » » t.
Eine neue Partei.

Berlin,  18 . Dezember. Laut „Berl . Lokal¬
anzeiger" hat gestern im Reichstag eine Berfamm-
lung deutsch-völkischer Verbände stattgefuuden, in
der die Gründung  der „D e u l s ch- v ö l k i -

d) en Freiheitspartei"  beschlossen wurde,
lie unter der Führung der Abgeordneten Gräfe und
Wulle steht.

Zur Lösung der europäischen Finanzkrise.
wb London,  18 . Dezember. Reuter

meldet: In gutinformierten Kreisen wird erklärt,
daß die auf der Londoner Konferenz vertreten ge¬
wesenen Mächte zweifellos jeden von den Ver¬
einigten Staaken zur Lösung der europäischen Fi-
nanzkrife gemachten Vorschlag willkommen heißen
würden . Gleichzeitig wild aber die Ansicht ausge-
prochen, daß die Stabilisierung der Mark der Ge¬

währung einer großen Anleihe an Deutschland
vocausgchcn sollte.

Frankreich von Amerika verständigt.
London,  18 . Dezenrber. Nach einer Mel¬

dung aus Paris hat Poineare eine offizielle Mtt-
tellung erhalten , daß die Beremigten Staaten ge¬
willt seien, einen Plan zur Regulierung der Repa
rationsfrage in Erwägung zu ziehen.

Der Streik in Ludwigshafen beendet.
L u d w i g s h a f e n , 18. Dezember. Am

Samstag in später Abendstunde wurde in Berhand
lungen zwischen der Direktion der Badischen Anilin
abrik und den Gewerkschaftsvertretern unter Be¬
teiligung je eines Vertreters des Bayrischen Han¬
delsministeriums und Sozialministeriums eine Eini¬
gung über die Wiederaufnahme der Arbeit erzielt.

Mir NTWK.
Mainz , 18. Dezember. Ein Dienstmädchen

aus Oppenheim und deren Bräutigam  von hier
wurden wegen Mordes verhaftet.  Wie das
Mädchen behauptet, hatte ihr Bräutigam , während
ie hier am Rhein spazieren gingen, ihr uneheliches

halbjähriges Kind vom Arm gerissen und m den
Fluß geschleudert.

rot) Mainz , 18. Dezember. Wogen der lm Juli
l. Js . auf dam Bmger Wvchemnarkt vovg>eko)nm-enen
Unruhen , rooMi die Stände geplündert rormdon und
die Berkäufor flüchten mußten, lhatten sich mehrere
EifenbÄhnbedienstete vor der Strafkammer wegen
Landfrlsdensbruch zu vercmtnWvrten. Der Eiferi-

-'stossor Ambrosius Kamp wurde zu S Monaten
und der EisanbahnschaffnierKarl Kokte zu drei Mo¬
nate )! Gefängnis veruickeilt. Ein dritter Angeklagter
wurde freigssprochen. Der Haupttäter , der EisMi-
bajhnaWtent Becker, hat sich vor dam .Schwurgericht
ZU verantivortcn.

Die europäische Krise.
London,  18 . Dezember. Im „O b se r v e r"

spricht Garvin ausführlich über die europäische Krise.
Wenn man verhindern wolle, daß Frankreich dazu
getrieben werde, das Mittel anzuwenden , das es
versucht sei als das einzige zu erachten, das ihm
Entschädigungen verschaffe, mühten alle zu einer be¬
friedigenden Lösung beikragen. Frankreich müsse
unter allgemeiner Zustimmung die ihm zukommende
Mindestentschädigung erhalten, und zwar mit einer
bestimmten Sicherheit, oder es mühte andernfalls
gezwungenermaßen feine besonderen Maßnahmen
treffen.

wb Paris,  18 . Dszenrber. Der „Petit Pa-
risien" veröffentlicht eine Nachricht aus Washington,
der deutsche Botschafter Wiedfeld habe im Verlause
seines Besuches in New Dort eine Unterredung mit
Vertretern des Bankhauses Morgan gehabt.

Mrrek-Moki««iu»gsK 9er VoriiKVc
vom 16 . Dezember 1923.
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Die Reparationsfrage.
London,  18 . Dezember. Die „Sunday

Times " verbreitet sich ausführlich über die R e pa¬
rat i o n s f r a g e. Sie meint, der Gegensatz in
dieser Frage zwischen England und Frankreich, der
seit vier Jahren dauere, habe den Wiederaufbau
Europas verhindert ; er dürfe nicht länger m>dauern.
Man käme jetzt an einen Augenblick, wo eine Ent-
jchcidung fallen müsse. Der französische Standpunkt

1s Dezember . Im
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Mainzer Börsen-Verein e. V.
Marktbericht vom 15 . Dezember 182  2.

Bet ruhiger Tendenz notierten auf der heutigen
Börse per 100 Kilo loco Mainz : Weizen 32 500 bis
33 000, Roggen 28 500—29 500, Jnl . Hafer 26 000
bis 27 000, Ausl . Hafer 29 000- 31 000, Weizen¬
mehl Spez . 0 51500—57 600, Roggenmehl 43 00»
bis 47 000, Weizsnkleie 14 500—16 000, Raggen-
kleie 14 500—16 000, Weizenfuttermehl 18 500 big
19 500, Malzreime 16 000—18 000, Spelzspreumelasse >
14 600, Weiße Bohnen 48 000—50 000, Viktoria-
Erbsen 64 000—70 000, Linsen 55 000—75 000,
Burma -Reis III. 62 000, Haferfwckcn 59 000, Grau¬
pen 49 000, Auslandszucker 62 500.

Sport  tra&
Fußball . Im Nordmainkreis siegte am Sonn¬

tag Borussia Frankfurt :Turn ° u. Sportvereinigunß
Fechenheim 4:2. Im Südmainkreis siegten Offen¬
bacher Kickers:B. f. L. Isenburg 1:0, Diktori«
Aschaffenburg:Kickers Mühlheim 5:0, Spkl. Bürgel:
Uniion Niederrad in der fünften Minute wegen
schlechten Bodens abgebrochen. Im Kreise Hessen
zewann Alemannia WarmsrF v. Biebrich  2 :1,
Germania Wiesbaden :Spv . Wiesbaden 1:1.

BoÜbevg SshN'
^ Roman von E. K r i cke b « r g.

(10. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)'
2lber Papa , um Gottcswillenl — es ist doch

nur ein Phantasiegebilde, das aus seiner großen
Verehrung und Anhänglichkeit für unser Haus hcr-
vorgcgangcn ist, Karl möchte es gern so bedeutend!
und herrlich wie irgend möglich sehen . . . und das
müßte Dich doch eigentlich freuen!

Den Teufel freut es mich! — Es beweist mir,
daß es dem Herrn bei Böllberg Sohn schon zu eng
und klein ist, da mag er sich doch einen seiner Be¬
deutung mehr angemessenen Platz suchen.

Adelheid kam dazu. Sie hatte das verärgerte
Poltern ihres Mannes gehört und sie wußte, daß er
im Jähzorn ungerecht sein konnte. So begütigte sie:
Die Zeichnungen entsprächen doch nicht der Nicht¬
achtung oder Unzufriedenheit, sondern einem po¬
litischen Interesse, Hütter hätte sich doch nie unehr¬
erbietig, sondern immer treu und zuverlässig er¬
wiesen.

Martin warf die Skizzen etwas ruhiger , aber
mit einer verächtlichen Gebärde an die Seite . Er
soll mir ja nicht wieder mit dergleichen Unverschämt¬
heiten kommen.

Als Herbert ganz geknickt und verstört aus dem
Zimmer kam, stand Anne zornbebend hinter der
Tür.

Wie kannst Du Karl eine solche Suppe ein¬
brocken, dummer Bengel ! fuhr sie ihn an. Wenn
Du Dich wirklich einmal um Geschäftliches kümmerst,
dann kommt ganz gewiß eine Verdrehtheit dabei
heraus . Gib her, ich werde mit Karl reden. Und
sie riß ihm die Zeichnungen förmlich aus der Hand,
verbarg sie aber schnell unter ihrer Schürze, denn
die Mutter trat heraus . Und auch sie schalt:

Das war eine rechte Unklugheit, Herbert. Wenn
wir Papa mit so etwas kommen wollen, müssen wir
einen geeigneten Zeitpunkt abwarten . Aber wenn
einmal diese Aenderungen wirklich vor sich gehen
sollen, wissen wir allein, was wir zu tun haben und
brauchen 5)ütters Ratschläge nicht. Ich war schon
so froh, daß Papa bereits anfing, auf mich zu hören,
nun ist es wieder für eine ganze Weile vorbei
damit.



Uarl schafft« noch alles» im Laden, als Unne
zu ihm kam. Ls brannte nur noch rin « Gasflamme,
di« Len großen Raum nur notdürftig erhellte, trotz¬
dem sah er sofort, daß sie blaß und gedrückt aussah.

Ich bringe Dir Deine Zeichnungen, Karl , be¬
gann sie, aber er fragte einfallend sofort: Herr Böll¬
berg hat natürlich gescholten?

Das darf Dich nicht anfechtcn, Karl , er war ge¬
rade sehr schlechter Laune.

Er ist im Recht, Anne ! Mir würde eine solche
Korrektur meines Eigentums von einem jungen
Untergebenen auch nicht behagen — das habe ich
Herbert gesagt.

Das ist nun einmal Papas wunder Punkt , den
darf man nicht berühren.

Karl schwieg.
Mama ist im Grunde ja ganz auf Deiner Seite,

und wenn ich zu bestimmen hätte, ganz so wie Du
«s Dir denkst, würde ich alles einrichten. Ach, was
müßte das für eine Lust sein, so etwas Neues,
Schönes und Großes auf dem alten soliden Grunde
zu schaffen. Wenn wir beide zusammen daran ar¬
beiten könnten, Karl.

Es sprühte in seinen Augen auf. Ja , Anne, das
wäre das Herrlichste, was es auf der Welt für mich
geben könnte — ober das wird nie fein. Versprich
nur , Anne, daß Du mit all Deiner Kraft Deine
Mutter unterstützen willst, wenn sie Deinen Vater
doch vielleicht — hoffentlich, eines Tages zu dieser
Umwälzung bekehrt. — Du hast Liebe für den Kauf¬
mannsberuf und die Energie des Wollens — Her¬
bert fehlt beides.

Nun und Du stehst doch auf unserer Seite.
So lange ich noch hier bin — natürlich mit

ganzer Seele.
Ach, Karl , Du darfst nicht mehr von Deinem

Fortgehen reden — Du darfst nicht gehen — das
siehst Du ja ! — Ohne Dich — nein, das Leben ist
nicht auszudenken! Sie schlang ihren Arm um den
seinen und lehnte ihre Stirn an seine Schulter , mit
derselben harmlosen und unüberlegten Zärtlichkeit,
mit der sie früher ihren Spielkameraden und besten
Freund behandelt hatte.

Er hielt ganz still. — Steif und starr stand er
La, sein Gesicht war leichenblaß, aber keine Muskel
zuckte darin.

Das ist lieb von Dir , Annele, daß Du so denkst.
Aber sei versichert, auch wenn ich fort muß, wird
das Leben ruhig seinen Gang weiter gehen — und
wenn ich wirklich für den Augenblick leine Lücke
hinterlassen sollte, so wird sie sich bald schließen.

Sie schüttelte den Kopf, ließ ihn los und ging
still hinaus.

Der andere Tag war ein Tag großer Aufregung
tm Vollbergfchen Haufe.

Die Post brachte einen ganz harmlos aussehen¬
den Brief an Georg Semmler , aber als er ihn
öffnete und dem Umschlag eine Karte entnahm , fuhr
er wie von einer Schlange gebissen zurück, war kalk¬
weiß und der dicke Mensch, der sonst recht fest auf
seinen zwei stabilen Beinen stand, taumelte wahr¬
haftig und faßte nach einem Halt.

Was ist denn um Gotteswillen ? fragte Hutter.
Ist denn Ihnen etwas Schlimmes passiert?

Aber da zischte Semmler empor . Sie — Sie —
so eine Gemeinheit ! - so eine Niedertracht ! Ich
schlage Ihnen den Schädel ein ! Und er griff wie
rasend nach einem schweren Gewichtstück und ging
damit auf Hütter los.

Sind Sie verrückt geworden ? — was fällt
Ihnen denn ein? Mit einem kräftigen Ruck hatte
Karl ihm die Waffe entwundem -und nun hielt er
ihn am Handgelenk in den eisernen Klammern seiner
starken Fäuste.

Was haben Sie gegen mich?
Der Andere war grün und gelb vor Wut . Sie

haben am ersten Feiertage auf dem Eise photogra¬
phiert . . . kein anderer hat Sie Schurkerei verübt,
wie Sie . . . Sie Lump!

Karl warf den Dicken ohne weiteres zurück,
daß er gegen den Ladentisch taumelte und nahm die
Karte auf, die ihm entfallen war , eine Liebhaber¬
photographie , die Szene darstellend, in der die
Wassersemmel vor dem „steinernen Lieschen" den
unfreiwilligen Fußfall getan und ihr inbrünstig die
Hand geküßt hatte.

Das ist allerdings eine Gemeinheit, rief Karl
ebenfalls empört, und die trauen Sie mir zu?

Sie sind mist dein Apparat auf dem Eise ge¬
wesen, kein anderer sonst! Es ist auch die Größe
Ihrer Platten — ich kenne sie ganz genau , und kein
anderer hat auch ein Interesse daran , eine Schlech¬
tigkeit gegen mich anszuüben.

Karl blieb garbz ruhig , aber seine Augen droh¬
ten. Mollen Sie mir vielleicht sagen, warum?

Weil Sie mißgünstig und neidisch Ms die Gunst
Herrn Vollbergs sind! Weil Sie mich aus dem Ge¬
schäft und aus Fichtenberg fortgraulen wollen, well
Sie einen Konkurrenten in mir sehen und ,vielleicht
auch einen Nebenbuhler , weil ich vermögend bin und
Sie ein armer Schlucker! Er sprudelte es wie ein
Wasserfall heraus . Nun aber riß Karl die Geduld.

Zum Donnerwetter ! Jetzt hören Sie auf mit
dem Gefasel! Ich sehe ein , daß Sie Grund zur Er¬
regung haben, aber das gibt Ihnen kein Recht, ein¬
fach über mich herzufallen . Es ist unter meiner
Würde , aus Ihren Verdacht auch nur zu antworten,
aber ich kann Ihnen in Ihrem eigenen Interesse
raten , diese üble Sache nicht auch noch in die Welt
hinauszuschreien.

, Cs war am frühen Morgen und noch kein
Kunde im Laden . Karl sprach nichtsdestoweniger
mit vorsichtig unterdrückter Stimme , denn die Lehr¬
linge und anderen Gehilfen gingen ab und zu und
lauschten neugierig, aber Semmler konnte sich nicht
mäßigen, er tobt«, daß schließlich das ganze Per¬
sonal zusammenlief und selbst Martin und Herr
Siewert angestürzt kamen.

Arche! gebot der Chef. 8m was handelt es sich?
— Reden Sie , Hütter!

Lch, um eine einfach« Meinungsverschiedenheit!
sagte er vor den anderen.

Und die fechten Sie in dieser Weise hier öffent¬
lich aus ? — Kommen Sie beibe mit in mein
Kontor.

Semmler schnappte noch immer nach Luft, aber
während Karl kurz berichtete, was er wußte, fuhr
er immer wieder giftig dazwischen: Und Sie haben
es doch getan und kein anderer!

Vor allen Dingen wollen wir erst einmal auf¬
klaren, wie Sie in eine solche Lage mit Fräulein
Echtermeier geraten konnten, sagte Martin streng.
Sie können einstweilen gehen, Hütter!

Es dauerte eine ganze Weile, bis Semmler
seinen umständlichen Bericht beendet hatte, und wenn
Martin schließlich auch feststellen konnte, daß es sich
allem Anschein nach mn eine im Grunde ganz
harmlose Sache handelte, so war sie doch im höchsten
Grade peinlich. Eine der ersten Familien am Ort
war schwer beleidigt. Wenn dies Bild in die
Oeffentltchkett drang , durch das ein vor der Kon¬
firmation stehendes junges Mädchen arg bloßgestellt
war , würde es ein höchst peinliches Aufsehen und
ein unerträgliches Geklaische in Fichtenberg geben.
Dazu war der Baumeister Echtermeier ein persön¬
licher Bekannter von Martin und ein Wann , der
nicht mit sich spaßen ließ.

Der Teufel muß Sie reiten, daß Sie in Ihrer
geckenhaften Selbstgefälligkeit einem Schulmädchen,
der Tochter aus einem guten Haufe nachstellen!

Semmler war innerlich geknickt und in Him¬
melsangst, ihm war sehr schwül zu Mute , aber sein«
Eitelkeit litt nicht, das ernzugestehen. So nahm er
alle Geistesgegenwart zusammen, warf sich in die
Brust und sagte: Ich muh sehr bitten. Herr Vollberg,
Fräulein Echtermeier ist durchaus junge Dame und
kein Schulmädchen mehr . . . und wir llsben uns!
— dessen brauchen junge Leute sich nicht zu schämen.

So , so! — Und was meinen Sie , daß der Bater
des Fräulein Echtermeier zu dieser Liebe sagen
wird?

Da fuhr «r denn -doch sichtlich zusammen und be¬
gann zu stottern.

Er wird Ihnen unzweifelhaft sehr dankbar da-
sür fein, daß Sie seine Tochter öffentlich an den
Pranger gestellt haben.

Es soll sich keiner unterstehen . . .
Ach lassen wir doch alle hochtrabenden Redens¬

arten und bewegen wir uns auf dem Boden der
Tatsachen! Es wird Sie keiner danach fragen, ob
er sich unterstehen darf , er wird sich einfach unter¬
stehen, er wird diese, wie ich nach Ihrer ehrenwört¬
lichen Versicherung glauben darf, ziemliche kindische
Sache zu einer unziemlichen Affäre aufbauschen,
und in solchen Dingen ist der weibliche Teil immer
der Leidtragende. Daß sich das Herr Baumeister
Echtermeier nicht stillschweigend gefallen lassen wird,
leuchtet Ihnen wohl ein?

Das Bild wird doch nicht weiter bekannt sein.
Sie haben ja durch Ihr Schreien selber dafür

gesorgt, daß die Sache Aufmerksamkett erregen
mußte.

Ich schlage den Attentäter tot . . .
Und bis Sie ihn haben, backpfetfen Sie sich in¬

zwischen selber.
Herr Vollberg, ich hoffe, Sie ttauen mir nicht

zu, daß ich die junge Dame in der zweifelhaften
Lage, in die sie ohne ihre Schuld geraten ist, sitzen
lasse.

Ueber die Schuldlosigkeit läßt sich streiten. —
Aber man muß es Ihrer Dumm . . . ich meine,
Ihrer Unerfahrenheit zu gute halten. Was wollen
Sie also tun?

Ich werde um Fräulein Cchtermeiers Hand an-
halten.

Vor oder nach der Konfirmation ? fragte Mar¬
tin mit kaltem Spott . Aber als er sah, daß der
dicke Semmler krebsrot vor Scham und Aerger
wurde, sagte er: Das beste wird fein, ich nehme die
Sache in die Hand und ordne sie mit Herrn Echter-
meior. Denn mir ist es natürlich ungeheuer pein¬
lich, daß gerade von meinem Haufe diese unange¬
nehme Geschichte ausgeht . Einstweilen können wir
nur hoffen, daß das Bild nicht in weiteren Kreisen
bekannt geworden ist. — Sie bestehen also darauf,
daß es Hütter gemacht hat?

Semmler ging und Hütter wurde wieder
hereingcrufen . Und Martin Vollberg, der stets in
freundschaftlich vertraulicher Weise mit dem feine
volle Achtung genießenden jungen Mann verkehrt
hatte, stagte schroff und hart : Sie haben gehört,
wessen Semmler Sie beschuldigt, — was haben Sie
darauf zu erwidern?

(Fortsetzung folgt.))

AWmM Musin'Mher.
Von Hermann Ritter.

Die Dramikohlen-Jnduslrie des Vorgebirges.
Man wußte schon seit langer Zeit, daß dertöhenrücken des Vorgebirges,der sich parallel demaufe von Swift und Erft nordwärts bis in dis

Gegend von Grevenbroich in der linksrheinischen
Ebene erstreckt, große Braunkohlenbänke barg,
konnte aber freilich deren Geschlossenheit und Mäch¬
tigkeit erst in den letzten Jahrzehnten feststcllen. Eine
besondere Bedeutung maß man einst diesem Vor¬
kommen nicht bei, war die Verwertung der Braun-
koble ursprünglich doch nur in nächster Nachbarschaft
möglich, und zwar in Form sogenannter „Klütten ",
die sich die bäuerlichen Besitzer der Grubenfelder
selbst herstellten. Sie förderten das erdige Material
aus kleinen Stollen und Schächten, vermischten es
mit Lehm oder ähnlichem Bindemittel und formten
die Masse mit dem Eimer zu Klüttenklötzen, die sie,
getrocknet, zerschlugen und dann bei der Feuerung
ihrer Viehkesscl verwerteten . An diese Klütten-
macherei schlossen sich die Anfänge der Brikettfabri¬
kation, bei der man ähnliche erdige Bindemittel zur
Herstellung backsteinartiger Brikettstücke verwertete,
die man auch an der Luft trocknete.

Eine regelrechte Aufschließung und Verwertung

der Braunkohlenlager der Vorgebirges begann Ende
der 80er und anfangs der 90er Jahre des vorigen
Jahrhunderts mit Einführung der maschinellen Bri¬
kettfabrikation, einer Industrie , die zunächst den
rheinwärts liegenden Hane! de» südlichen Borge-
birges und besonders die Gegend von Brühl mit
großen Werken besetzte. Die Industrie schritt von
hier nordwärts und umfäumte das Kölner Blach-
seid mit einer Reihe von Kaminen . Gegenwärtig ist
die Braunkohlenindustrie nordwärts schon bis Bed¬
burg vorgerückt und hat sich dabei auf immer mächti¬
geren und tieferen Braunkohlenlagern aufbauen
können. Die Kohle wird überall im Tagebau ge¬
wonnen . Die Decke räumt man stets durch Bagger
ab. Menschliche Kräfte sind nebenher ausschließlich
tätig bei Wegschaffung der vom Hochbagger unter¬
wühlten Wurzeln und Stöcke. Der Tiefbagger
arbeitet dann am Rande eines von ihm in der Koh¬
lenschicht geschaffenen Hanges vermittels Schöpf¬
eimer, die neben einem über dem Kohlenhang lie¬
genden leiterartigen Arm auf- und abfteigen. Die
Eimer fressen Schicht um Schicht des Hanges weg
und entleeren die Kohlenmasse in die Wagen eines
Feldbahnzuges . In diesen wandert die Rohkohle
zur Fabrik , wo man sie unter Brechwalzen und dann
unter Siebe leitet. Die über dem engmaschigen
Siebe verbleibende Masse gelangt in eine Schleuder¬
mühle, die sie auf ein Korn von 9—11 Millimeter
zerkleinert, worauf sie auf ein zweites Sieb kommt.
Das ganze gewonnene feuchte Kohlenpnlver sammelt
sich auf Borratsböden , von denen es Elevatoren zu
Trockenapparaten führen , wo man feinen Wasser¬
gehalt von 50—60 Prozent auf 14—16 Prozent her¬
abmindert . Es kommt dann unter die Presse, welche
die Kohle unter einem Druck von 1200 Atmosphären
in Brikettform zusammenpreßt. Bei diesem Bor¬
gang wird die Preßform oder-büchse in einer Länge
von 80 Zentimeter mit dem trockenen, heißen Koh¬
lenstaub gefüllt, den dann ein einziger Slempelstoß
auf 40 Millimeter zusammendrückt, ihn also in eine
0 innige Verbindung bringt , wie sie der Druck der
eit unzähligen Jahrtausenden auf den Kohlenbän¬

ken ruhenden Erd - und Geröllmasse nicht zuwege
bringen konnte. Als Bindemittel dient dem derart
künstlich gewonnenen und durch den Druck stark er¬
hitzten Braunkohlenbrikett lediglich das flüfsih ge¬
wordene Bitumen der Kohle.

Diese derart in flüchtigen Strichen skizzierte
Fabrikation von Braunkohlenbriketts am Vorgebirge
hatte vor dem Kriege schon nicht nur wachsende Be¬
deutung für Köln und Umgegend, sondern für ganz
West- und Süddeutschland erlangt . Als Ausland
kamen damals für den Absatz in erster Linie Holland
und die Schweiz, in zweiter Linie Oberitalien und
Nordfrankreich in Frage . Die Kriegs- und Nach¬
kriegszeit mit ihrer schwierigen Brennstoffversor¬
gung überhaupt liehen die Industrie eine so gewal¬
tige Ausdehnung annehmen, daß nur durch deren
Bestehen bei dem Mangel an Steinkohlen eine Ka¬
tastrophe in der Brennstoffversorgung vermieden
werden konnte. Der „Verein für die Interessen der
Rheinischen Vraunkohlen -Jndnstrie " mit dem Sitz in
Köln urnschließt zurzeit 20 Firmen , die sich direkt
mit Förderung von Braunkohlen bezw. Brikettfabri¬
kation beschäftigen, von denen vier Lager zwischen
Düren und Aachen, die übrigen aber solche am Vor¬
gebirge ausbeutcn . Von diesen 14 hat die „Rheini¬
sche Aktiengesellschaftfür Braunkohlenbergbau und
Brikcttfabrikation in Köln zehn Gruben im Betrieb,
die „Braunkohlen - und Brikettwerks Roddergrube"
in, Brühl besitzen vier Gruben . Die „Braunkohlen-
Aktien-Gesellschaft Hubertus " in Brüggen und die
Farbenfabriken vorm. Friedr . Bayer u. Comp, in
Frechen haben je drei Gruben , während auf die
übrigen Firmen je eins Grube bezw. Brikettfabrik
kommt. Die Durchschnittsleistung der Belegschaft
betrug in der gesamten rheinischen Brannkohlcn-
industrie pro Kopf und Achtstundenschicht im zweiten
Vierteljahr 1922 an geförderter Kohle 16,88 Ton¬
nen und an hergestellten Briketts 3,56 Tonnen . Be¬
schäftigt waren insgesamt im gleichen Zeiträume
23 102 Arbeiter gegen 10 356 im Jahre 1914 und
2187 im Jahre 1894. Der Gesamtversand an Bri¬
ketts betrug im zweiten Vierteljahre 1922
1 726 700 Tonnen gegen 1 170 700 Tannen im glei¬
chen Zeiträume von 1914. Hinsichtlich des Absatzes
an Braunkohlen gelten für die gleiche Zeit die Zah¬
len 9 015 100 Tonnen bezw. 5 014 700 Tonnen.

Die Braunkohlenindustrie kann der deutschen
Industrie in dieser Zeit des Steinkohlenmangels
trotz aller geförderter und fabrizierter Mengen durch
Brennmaterial nicht allein genügende Hilfe bringen.
Schaffung und Versand elektrischer Kraft unter direk¬
ter Ausnutzung der Braunkohlcnlager müssen des¬
halb in steigendem Maße hinzutreten . Schon früh¬
zeitig waren einige Brikettfabriken ' dazu überge-
gangcn, die vereinzelt in den Vraunkohlenlagern
vorhandenen holzigen Stücke und Baumstümpfe, die
sog. „Knobben", bei der Feuerung von Kesseln der
Dynamomaschinen im eigenen Betriebe zu verwer¬
ten. Es entstanden dann Elektrizitätswerke zwecks
Versorgung der Nachbarschaft mit elektrischer Kraft
und schließlich 1913 das riesige „Goldenbsrg-Werk"
des R . W. E., das der Bolksmund nach einer Orts¬
bezeichnung kurzweg „Knapsack" nennt . Die Sam¬
mellager vorweltlich. r Sonnenenergie , die in tropi¬
scher Ueppigkeit einst am Seerande aufgeschossenen
und immer wieder rein aderten Waldmassen in
Gestalt von Braunkohlen lagern bei diesem Werk
beispielsweise in 30—32 Meter starker Schichtung
im Gebiete des Grubenfeldes „Vereinigte Bille" und
ermöglichen, nebenbei bemerkt, noch' für 80—100
Jahre dem „Knapsack" die heutige Ausbeute . Die
Rohkohle gelangt in einer Tagesmenge von 8 bis
10 000 Tonnen per Seilbahn in das Werk, wird zer¬
kleinert und kommt dann durch Bunker und Fall¬
trichter verteilt unter 44 Kessel, welche den Dampf
kür gewaltige Turbinen erzeugen, die ihrerseits wie¬
der in Verbindung mit Dynamos die Elektrizität
schaffen. Die zwei größten Kraftmaschine» liefern
50 000 Kilowatt pro Stunde , sechs kleinere je 15 000
Kilowatt stündlich. Ein näheres Eingehen auf die¬
sen Prozeß wie auf die ganze Einrichtung des Wer¬
kes ist unmöglich. Doch sei noch gesagt, daß seine
Kraftströme gleichmäßig und ununterbrochen der
Industrie des Sieaener Landes, von Solingen -Rem¬
scheid, Wesel, M.-Gladbach usw. zugehen.
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Dienstag , 19. Dezember d. 3., nachmittags 6 UHk-
Stadtverordneten - Sihung  im Rathaus
Tagesordnung : Haushaltsplan.

Hochheim 18. Dezember 1922.
Der Stadtverordneten -Borfteher: .

Friedrich Abt.

Anzeigenteil.

Holzverstetgerung.
Donnerstag , dsn 21 . Dezember,

vormittags iö Ahr anfangend, werden
Ncurvder Gemeindewald, Dinrikt Sleinkopl-
Pechofeu und Haide folgende Holzioriimett"
versteigert:

33 Meter eichen Kchsit
80 „ | & mippeä
72  Raummeter MefEruichett
37 „ Smüvpel

6 „ Nutzfchett
875  Wellen.

Anfang in,Dttirttl Steintopf bei Holzstoß M *•
Die Herren Bürgermeisterwerden um orts¬

übliche Bekanntmachung criucht.
Naurod , den 15. Dezember 1922.

Belz,  Bürgermeister.
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Zigarren - Siegfried , Hochheim
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Offeriere:
selnfle Margarine Pfund 1036 Mark ^ kokosseil E
895 Mark, Schweineschmalz 1500 Mark , V* „t,
Salaföl Schoppen 900 Mark, Bohnen , weih uN
braun , Pfund 150 Mark , Erbsen Pfund 250 Ä??" '
Streichhölzer Paket 100 Mark , Flammer 's Seisto
pulver 80 Mark, Dixin 95 Mark . Luhn's 100 Mast'
Perfil 180 Mark , reine Kernseife (Doppelstück)
Mark . Zucker eingefrofjen. — Trotz
großen Geldentwertung behalte ich im neuen Iahss
das Rabattsyftem bei. Neuen Kunden können tägh^
Rabattbücher ausgestellt werden. Der diesjähnö
Rabatt wird von heute an ausbezahlt.
Frih Wolfs,  Hochheim a. M., Wciherstraße st"

,«MW»**■
Größtes Unternehmen Mittel-Deutschlands

V

für Wäsche-Ausstattungen

Beckhardt,Kaufmann&Oo.
Wiesbaden

Ecke Kirchgasse u. Friedrichstraße

HerreüWisSie- 8» » MK
Etaa-iMät!ra.

«Hausrak-
Gemsirrützigr Mödelversorgung für feßsj
Rhein-, Main- u. Lahngrdret<8. m. d. H-

— Wiesbaden , Lnissustratze 17. —

Lieferung gediegener
Mchen,Schlaf-und Wohnzimmer

für Kriegsteilnehmer
und Minderbemittelte

Tettznylnng ofsn* PreiserhShuug

M csrks RoHYosch - Schuhpasfa
Werner & Merlz A . —G . Mainz

WLMSMLWGS 'Ä
it ~l  Hornhaut,Schwielen liwarzef]

SLwKw -'m , Cbeseitigt Schnell,sicher „ scomerzlij
NSfoL».... *•' ,-h «

r A «»lieh»m̂ ohleri! Millionenfachoewüh'-l’l
Uegen Fußschweiß und Wundlaufen Kukirol--Fußbad 1

Hof-Drogerie Eugen Fay Nacht

bejiiosprets : wo
Lringertohn. Wc

bei sed

tiolalions-Druck

M 150

Umttl
Nr. 554.

Br-
Der Preis für i
den 25. Dezei

Wiesbaden außer dc
bei 1900 Gramm B
Backen 285 Mark.

Der M'ehlmischi
Kleinverkauf betrag,
Mark per Pfund.
^ Wird aus die
bamstag , den 23. i
heue Preis hierfür

Den Magistrat
Weifter der Landgei
Wsübliiche Bekannti

Wiesbaden , den
Der Bi

ß -Rr . II . Körnst. 1
ttt . 555.
' An die Herren S

"ungsmößig
Pbft und w
st'reisblatibel
WeisM . Nl
"eim Bürge!

Auch w«
weife ii

hly.
Die vorf'christs

Register für 1922 sin
dl»zureichen.

Wiesbaden , den
Der Bi

556.
De

Nach Mittslbm
M . stehen jeden

teniber A. 1 Pfund,
^ '« hnachtcn auf S

Der Kleinhand
ttstgefetzt auf 215 N
Und auf 220 Mark f

Wiesbaden , den
Der Bo

ftc. 557.
. .. Die Polizeiveri
worden des Kreises
Mntmachung der
Wjfer 993 abgedrw
Schlachtvieh- und F
8obe an die Befcha
wachung der Abän
Veröffentlichung im

Wiesbaden, den

^r . 558.
, .. Die Polizeiveri
borden des Kreises
;strfügung vom 18.
Zugabe der Zahl
Uwtivnskorten (§ 4-
ähm 28. d. Mts.
- Wiesbaden, den
^ -Nr . L. 5108.

UichkKA

Sil»
Roch der

Bocbereifu
Berlin,  18.

ostirden die Berhan
stnrn über dis W>
sachverständigen sc
suchenden Gerücht
Vorschläge der dertt
inständigen Stellen
stichner. Genau w
Vorschläge zur Loi
•Heber das unzutre
°ot der Industriell,
st°n 20 bis 30 Mill
stage so, daß die !
sth 2. Januar gerü
•aß >md Eelegenhe
Wägen an die Ge
"tt Eimvendungen.
Unsre bisberigen V
'äfft berücksichtigt
steiidungeii von de
Lattich bis jetzt noi
.sforschfägx wurden
stage rmbefriedigen
•stlinen, daß man
Mrb, festzustellen, i
stUte unsere Anaebo
U"d. Die demschs


	[Seite 582]
	[Seite 583]
	[Seite 584]
	[Seite 585]

